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Kageschroni?
Der Räuber Hölz in Marienbad mit ſeinem Begleiter

verhaftet
Beginn der Veſprechungen in San Remv.
Die Beſetzung Frankfurts auf die Kaſernen beſchränkt.
Zuſpitzung der Lage in Oberſchleſien.
Frankreich droht mit Einmarſch polniſcher Truppen.
Eine linksradikale Verſchwörung in Bayern.
Kapp wird vorausſichtlich nicht ausgeliefert.
30 000 Berliner Gaſtwirtsgehilfen im Streik.
Erhöhung der Poſtgebühren ab 1. Mai.
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Hölz in Marienbad verhaftet.
Vom Wehrkreisfommando 4 wird mitgeteilt:
Nach übereinſtimmenden

iſchechiſchen Grenzkommandos in

Verbrecher Hölz am 17. April in

Eger eingeliefert worden.
Wie der Räuber feſtgenommen wurde.

Marienbad, 18. April. Wie von zuſtändiger Stelle
verlantet, war der Gendarmerie am Sonnabend die Ankunft
des Hölz ſignaliſiert worden. Der Straßendienſt wurde
infolgedeſſen verſtärkt. Schließlich gewahrten Gendarmen in
Teglan, der unteren Stadt, zwei Perfonen, die ihnen ver-
dächtig vorkamen. Befragt, wie ſie heißen, antwortete der
eine, daß er Adolf Guſtav Mill heiße und aus Preußen
ſtannme. Der andere nannte ſich Kurt Webel. Als die
Beamten zur Durchſuchung ihres Anzuges ſchreiten wollten,
zog der eine eine Handgranate aus der Taſche und
wollte flüch ten. Die Gendarmen zwangen ihn jedoch
unter Zuhilfenahme ihrer Waffen zum Niederlegen der
Handgrangate und zum Stehenbleiben. Bei einer wei-
teren Durchſuchung ſtellte es ſich heraus, daß der Feſtge-
haltene einen größeren Geldbetrag bei ſich führte.
Man fand zunächſt 18 070 Mark und dann in einer Seiten-
taſche noch 83 363 Mark. Später wurden noch weitere 1676
Kronen und in einem anderen Päckchen Bunknoten 7076 Kro-
nen gefunden. Die Feſt genommenen wurden zur weiteren
Exörternng nach dem Kreisgerichtsgefängnis in
Eger gebracht, wo ſich herausſtellte, daß Mill der Räu-
ber Max Hölz und Webel ein Komplize war, der ſich
einen falſchen Namen beigelegt hatte.

Hölz' Jdentität feſtgeſtellt.
Wie die Polizeiinſpektion in Eger mitteilt, verwei-

gerte Hölz jede Auskunft über ſeine Perſon und er
kärte, erſt vor dem Gericht in Prag Rede ſtehen zu wollen.
Durch Gegenüberſtellung mit anderen im Gefängnis befind
lichen Verhafteten wurde jedoch ſeine Jdentität feſt
geſtellt. Bei der genauen körperlichen Unterſuchung
wurde bei ihm noch ein Poſten Banknoten verſteckt aufge
funden, ſodaß die ganze Summe, die Hölz bei ſich trug,
130 000 Mark beträgt. Die ausgeſetzte Belohnung von
39000 Mark dürfte an die Beamten der Militärpolizei in
Marienbad fallen. z

Die militäriſche Lage in Südweſtſachſen.
Nach einem Bericht des Wehrkreiskommandos 4 werden triebsratswahlen, hat die

in Vogtland Reichenbach, Netzſchkau und Elſter-
berg beſetzt. Es wurde wieder eine Anzahl von Verbre-
chern feſtgenommen und G e und Maſchinengewehre ein
Ca. Auch in der Umgebung von Glauchau hatten

rifabteilungen Erfolg. Jn Falkenſtein wurde mehrere
Angehörige des Hölzſchen Brandkomitees verhaf
tet. Die dort angezündeten 5 Landhäuſer ſind bis auf die

undmauern niedergebrannt. Die Waffenabgabe hatte
bisher nur geringes Ergebnis. Ein eTil der Bevölkerung in

Oelsnitz i Sie verhält ſich den Truppen
Fegenüber felndlich. Ein Verſuch, Gefangene in Oelsnitz zu

vefreien, wurde r Jn Treuen und Langen-feld wurden 200 CGewehre gefunden, ein Kommuniſt
verhaftet.

Nothilfe der Stadt Plauen.

das Zerſtörungswerk von Hölz brotlos gewor-n heiten der „Neuen Vogtl. Ztg.“ vom 19. April bis
p ſtädtiſchen Kollegen in Plauen beſchtloſſen. den

n

e cher afnahme der Arbeit den Unterſchiedsbtrag zwe
öhnen nd Erwrbsloſenunterſtützung auszuzahlen.

Eeſchäſtsftelle: Hälterſtraße

Mitteilungen der
Graslitz und

Breitenbach, ſowie der Militärpolizei Eger iſt der
arien-bad verhaftet und ins Kreisgerichtsgefängnis

ſtern

frei Haus durch die Austräger vierteljährlich Mk. 12,— monatlichMk. A. durch die Poſt bezogen Mk. 9.80 bzw. Mo ohne Be
ſtellgeld, bei Abholung von der Expedltion Mk. 11.70 bzw. 3.90. Einzelrummer 20 Pf.
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Dienstag, den 20. April 1920.

Anzeigenpreis Boten für die laufende Bezugszeit i ß
wird vor Beziehern auf kleine Anzeige
wird angemeſſen höher berechnet. Reklame- Mällimeter Mr.
und Porto extra. Aujeigeiſchluß Uhr vormſttags, für umfangreiche An

geſpalteren Millinieter Sarlke 0 Pfg. Die
h teljahr bezw. Monnt

in Fahlung genommen. Schoieriger Satz
Ziffergebhr

zeigen I Uhrabends des vorhergehenden Tages

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
n Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden.

160. Jahragano.

Weiter wurden 100 000 Mark für die durch Plünderun-
gen Geſchädigten aufgeſtellt.

Die erſten Beſprechungen in Can Remo.
Die „Entente eordir!e“ bleibt beſtehen.

lerand konferiert hat.
Miniſterpräſidenten der
Arbeiten der Konferenz ſtatt.

Jn Marſeille verſicherte Lloyd George gegenüber Zei-
tungsvertretern, daß die Empfindungen Englands
für Frankreich noch ebenſo herzlich ſeien, wie
während des Krieges und daß ſie in herzlichſter Weiſe fort
dauern müßten. Er fuhr wörtlich fort: Wir wüſſen zuſam-
mengehen, weil noch nichts endgültig zum Abſchluß gebracht
iſt, und wir müſſen einig bleiben, indem wir- in dem Ver
halten untereinander die größte Aufrichtigkeit an-
wenden

Amerika und die Konferenz in San Remo.
Waſhington, 18. April. (Reuter). Es wird bekannt

gegeben, daß Jtalien die. Vereinigten Staaten
eingeladen hat, einen Vertreter zur Konferenz in San
Remo zu entſenden. Der amerikaniſche Botſchafter Under-
wood Johnſen erklärte, er ſei nur vorübergeheod in
San Remo, um Nitti einen Höflichkeitsbeſuch abzuſtätten.
Er werde ſofort nach Rom zurückkehren, ohne ſich an den
Arbeiten der Konferenz zu beteiligen.

Die Franzoſen in Frankfurt.
Nur noch die Kaſernen beſetzt.

Frankfurt a. M., 18. April.
Frankfurt durch die Franzoſen und Belgier iſt eine Aende-
rung eingetreten. Zahlreiche Punkte, die ſeither beſetzt
waren, ſind von den Franzoſen geränmt worden. Am
Sonntag morgen find größere Abteilungen Artillerie und
Kavallerie, die im Oſten der Stadt vorgeſchoben waren, mit
dem geſamten Gepäck und dem Train nach Weſten abge-
zogen, Die öffentlichen Gebäude, die ſeither von franzö
ſiſchen Wachen beſetzt waren, ſind ebenfalls verlaſſen worden.
Zahlreiche Panzerautos, die an verſchiedenen Punkten der
Stadt in Bereitſchaft ſtanden, ſind zurückge zogen wor-
den. Wie wir erfahren, beſteht die Abſicht der Franzoſen
darin, die Stadt ſelbſt zu räumen und nur die Kaſernen be-
ſetzt zu halten.

Engliſche Zurechtweiſung Belgiens.
Nach einer Brüfſeſer Meldung des „Allgemt. Handelsbl.“

hat die engliſche Regierung der belgiſchen Regiermg in einer
Note ihr Mißfallen darüber auswgeſprocheun, daß
Belgien Truppen nach Frankfurt a. M. geſandt habe, ohne
ſich vorher von Euglands Auffaſſung in vieſer Angelegenheit
unterrichtet zu haben.
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Verſchärfung der Lage in Hberſchteſten.

Gewaliige Proteſtkundgebungen.
Jn 10 oberſchleſiſchen Städten fanden ge-
nach gemeinſamem Programm die angeſagten gewal-

tigen Proteſtkundgebungen gegen die Maßnah-
men der Entente ſtatt. Trotz des Verſanmlungsésver-
bots kam man zum größten Teil unter freiem Himmel. zu
ſanmtmen. Die Antwort der Entente auf die Beſchwerden der
Gewerkſchaften, insbeſondere gegen das Verbot der Ve-

Gemüter noch mehr erregt
In dieſer Antwort vertritt die inierallierte Kommiſſion den
Standpunkt, daß die nach dem Friedensſchluſſe zuſtande ge-

jkommenen Geſetze für Oberſchleſien der Genehmigung
der Kommiſſion bedürfen. Oberſchleſien aber ſei Ab-
ſtimmungsgebiet, ſei alſo auch nicht als deutſches Gebiet zu
betrachten. Deshalb könne die Komiſſion die Wahlen zu den
Betriebsräten nicht zulaſſen. Dieſer Entſcheipung gegenüber
forderte man in den heutigen Verſammlungen die Aner-
kennung des Betriebsrätegeſekes für ganz
Oberſchieſien, Anerkeunetng der ſtagts bürgerlichen Freihriten
der Beamten und Arbeiterrätke und für die Zukunft vas
Wahlrecht zum Reichs- und Lundkiag und zur Präfeden-
tenwahl. Eine entſprechende Reſolution wurde einſtimmig
angenornmen.

Daß die Lage im beſeßzlen Oberſchleſien eine drrartige
Zuſpiunng erfahren hat, iſt vor allen eine Folge der einſei-
tig ypolen freundlichen Politik des Generals
Le Ronds, der, ſelbſt ganz unler dem Einfluß der Polen

auf eine mägtichſt ſcharfe velitiſche, recht iche indſtehend,
wirtſchoftliche Abſchuhrung des Abſthmnnngsgebietes von

atd hinarazsei et hat.

In der Beſetzung von

Vevanchepolitikern antreten.

Derſöhnung bei der Entente,
Von unſerem Berliner Vertreter

Die engliſche und franzöſiſche Preſſe läßt in ihrem Ar
tikel mit klarer Deutlichkeit erkennen, daß man nunmehr auf
dem beſtem Wege iſt, die beſtehenden Gegenſätze innerhalb

San Remo, 18. April. (Reuter). Lloyd George der Alliierten wieder zu überbrücken und das Kriegsbündnis
der geſtern nachmittag hier eintraf, hatte eine lange Beſpre- wieder zu erneuern. in San Rem
chung mit Nitti, nachdem dieſer bereits geſtern mit Mil in dieſer Woche zuſammentreten wird, fällt in eine Periode

Am Sonntag fand unter den dret wichtigſter politiſcher Entſcheidungen hinein. Sie

Die Konferenz in San Remo, die noch

iſt deshalb
erſte Meinungsaustauſch über die für die Weiterentwicklung der Weltpolitik von größter Be

deutung und man darf daher mit einiger Spannung ihren
Entſcheidungen entgegen ſehen, zumal Amerika wieder an den
Konferenzen der Alliierten teilnimmt. Leider iſt der Ausland-
nachrichtendienſt Deutſchlands gegenwärtig gleich null. Man
hat keine Ahnung, was ſich in den letzten zwei Wochen in
VParis, London und Rom abgeſpielt haben mag. Hinzu kommt
noch, daß die andauernden Unruhen in Deutſchland die Auf-
merkſamneit von den außenpolitiſchen Vorgängen abgelenkt
haben. Es iſt daher ſchwer, augenblicklich die neue Phaſe

der internationalen Strömungen genauer zu verfolgen.
beſondere deswegen, weil der letzte Konflikt zwiſchen England
und Frankreich tatſächlich ein wenig überſchätzt worden iſt,
ſoweit es ſich um ſeine politiſche Tragweite handelt.
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Nachdem
Frankreich von England in die Schranken gewieſen wurde
ſchien der Fall ein für alle Mal erledigt zu ſein und wir

ſtehen nunmehr vor der Siiuation, daß der engliſch- franzöſiſche
Konflikt die Lage Deutſchlands keineswegs ver-
ſbeſſert hat. Tm Gegenteil iſt feſtzuſtellen, daß der Oberſte
Rat jetzt wieder eine feindſelige und herrſchſüchtige Haltung
gegenüber Deutſchland einnimmt und daß er auf dem beſtem
Wege iſt, eine großangelegte Erpreſſungsaktion zur völligen
Niederknebelung Deutſchlands einzuleiten.

Der Ton der franzöſiſchen Preſſe läßt erkennen, daß man
ſich in Paris nach der letzten Demütigung wieder obenauf
fühlt. Dabei enthalten die franzöſiſchen Blätter noch einige
ſehr intereſſante Einzelheiten über die Beſtrebungen, das alte
Bündnis der Alliierten wieder aufzurichten. So ſoll Amerika
wieder die Abſicht haben, die alten freundſchaftlichen Be
ziehungen zu Paris zu erneuern und ebenſo die Beſtrebungen
Englands auf eine Feſtigung der Völkerbundsprojekte unter
den Alliierten zu unterſtützen. Ob das nun alles den Tatſachen
entſpricht, müſſen wir vorläufig noch dahingeſtellt ſein laſſen,
zumal die Konferenz in San Remo ihr Programm offiztell
noch nicht veröffentlicht hat und daher auch das Arbeits-
programm der Alliierten für die nächſte Zeit keine Rückſchlüſſe
auf ihre politiſchen Abſichten zulaſſen kann.

Wenn die Alliierten unter ſich einig ſind, ſo werden ſie
wahrſcheinlich eine gemeinſame Grundlage gefunden haben,
auf welche Weiſe ſie Deutſchland weiter unter ihren Einfluß
bringen werden. Sollte Frankreich wieder ſeinen maßgebenden
Einfluß bei der Konferenz der Alliierten geltend machen, dann
braucht Deutſchland nicht mehr die Hoffnung zu häben, daß
es ihm gelingt, ſich den Klauen der franzöſiſchen Vevanche
zu entreißen. Dann wird der nationale Untergang Deutſch-
lands zur beſchloſſenen Sache. Denn die franzöſiſchen Pläne,
die kürzlich enthüllt worden ſind, laufen auf nichts mehr um
nichts weniger als eine gänzliche Zertrümmerung Deutſchlands
hinaus. Die Politik der letzten Wochen hat uns wieder ein
qutes Stück abwärts gebracht. Wir hoffen, daß England und
Jtalien in San Remo keinen Rückzug vor den franzöſiſchen

Denn es iſt noch immer anzit-
nehmen, daß dieſe beiden Länder den franzöſiſchen Plänen
fern ſtehen. Sie haben ſich wohl lediglich mit Frankreich
deswegen geeinigt, weil Millerand ſich verpflichtet hat, ſeine
Eigenmächtigkeiten gegenüber Deutſchland aufzugeben. Jn-
zwiſchen hat aber Millerand Feit gewonnen, ſeine Pläne fort-
zuſpinnen, die er dann der Konferenz in San Remo in ver-
ſteckter Form vorlegen wird, um ſie zur Ausführung zu bringen.

enden
Einmarſch polniſcher Truppen

Der Generalſtreitk breitet ſich aus.

Breslau, 18. April. Jn der Streifangelegenheit iſt
heute die CEntſcherbung gefallen. Morgen werden die Gr
ben und Hütten arbeiter in den Streit ireten, ebenſo
der Bund der techniſchen induſtriellen Beamten. Die kauf
mä nniſchen Angeſtellten werden wahrſcheinſich an
Dienstag die Arbeit niederle gen. Die Franzoſen
drohen den Eiſenvahnern, falls ſie dru Eiſenonhnbeilrieb
ſtillegen. die Grenzen zu öffnen und die polniſchen
Truppen hereinzuleſſen. Es ſtehen igtſänſich
ſtarke polniſche Heeresmaſſen an der Grenze von
Poſen bis GCalizien. Die polniſche Derufsvereinigung, die
ven polniſchen Mittelſtand vertritt, und in der Korfanih
Führer war, hat ſich un der vBulniſchen Veaiit ab



en

und ſteht geſchloſſen hinter den Deutſchen Das geichloſ-
ſene Auftreten hat inſofern einen Erfolg gehabt, als der fran
zöſiſche Kommandant die Offiziere, die ſich an der Mißhand-
ung beteiligt haben, veranlaßt hat, ſich n entſchuldigen. Es
wurde den Mißhandelten ein Schmerzensgeld. von 3090 Mark
gezahlt.

Die Vergewaltigung von Eupen
uzid Malmedy.

Die Zentramspartei, die irrt e ſtr enund der Verband der Eiſenbahnarbeiter in Eup
haben an die Reichsregierung ein Telegrammk da
auf Umwegen abging, da Eupen durch belgiſche Trup-
pen hermetiſch abgeſperrt iſt, in dem es heißt:

„Der chriſtliche Gewerkſchaftsſekretär Vontzen in
der Nacht vom 14. April verhaftet und nach Belgien
eittführt worden. Am 15. April fanden ſich in Eupen 10 000
tre deutſche Männer und Frauen aus dem Kreiſe Eupen
zu einem fried lichen Demonſtrationszug zuſam-
men und verlangten, ihr im Friedensvertrag verbrieftes
Recht der Abſtimmung auszuüben. Der Zug wurde von be
rittener Gendarmerie mit blanker Waffe und von Jnfanterle
und Militärpoliziſten, die mit Gewehrkolben und Gummi-
inüppel dreinſchlugen, geſprenngat. Die führenden Jndu-
ſtriellen Jnnungsvorſitzenden, Gewerkſchaftsſekretäre und
Stadtverordneten ſtehen vor der Verhaftung und wer-
den uſfen mit Ausweiſung bedroht.“

Das maßlos gepeinigte Volt fleht die deutſche Regie
rung um Schutz an gegen die belgiſche Tyrannei und gegen
den nnerhörten Bruch des Friedensvertrages.

Danzigs Abſchnürnng durch Polen.
Eine Sitzung des Danziger Stagtsrats unter Vorſitz des

Oberbürgermeiſters Sahm, an der auch Vertreter der
Eiſenbahn und Poſt teilnahmen, beſchäftigte ſich am Sonn
abend mit der durch die volniſche Abſchnürung. Danzigs her-
vorgerufenen Verkehrsſchwierigkeiten. Der Ver-
treter des in Warſchau weilenden Oberkommiffars teilte mit,
daß er bereits in Warſchau vorftellig geworden ſei, um Ex
leichternn gen herbeizuführen, und daß auch die Ali-
iertenkommiſfionen in Allenftein und Marienwerder
Ein ſpruch gegen die Sperre erhoben hätten.

Zur AufreDeutſchland hat der Magiſtrat der Stadt Danzig die pol
niſche Regierung erfucht, wenigſtens einen Zug am Tage
zwiſchen Danzig und Berlin verkehren zu laſſen.
Der Magiſtrat hat dabei der pokniſchen Regierung vorge-
ſchlagen, den Zug durch das polniſche Gebiet geſchloſſen zu
führen.

Beſprechungen über die Antonvmie für Südtirol.
Die „Boſler Nationalztg.“ meldet aus Rom: die ita-

lie niſche Regierung hat nach dem Beſuche des Staats-
kanzlers Renner die Füherr der pokitiſchen Parteien des
deutſchſprechenden Südtirols nach Rom gela-
den, um die Grundzüge der Autonomie auszuarbeiten, die
eder Bevölkerung des oberen Etſchtales gewährt
werden ſo.

Kommt eine neue rote Armee
Aus Eſſen ſchreibt man uns: Während im Ruhrgebiet,

wo ſich faſt überall Reichswehrgruppen befinden, alles ruhig
oder doch wenigſtens ſo ſcheint, hegt man in weiten

reiſen der Bevölkerung ſtarke Befürchtungen, daß ſich ſü d-
lich der Ruhr, alſo im bergiſchen Land, im Wuppertal,
die aus dem Ruhrgebiet vor den einrückenden Truppen ent-
wichene Rote Armee in der Stille wieder ſammelt,
um eines Tages mit ernenter Kraft los zuſchla gen. So
bernhigend die Meldungen aus den einzelnen Städten
und Ortſchaften auch ſind, da man in der größeren Oeffent-
lichkeit von Vorbereitungen nicht viel merkt, ſo ſind doch
tiefer eingeweihte Perſönlichkeiten der feſten Ueberzeugung,
daß tatſächlich ein erneuter Aufſtand der Linksradikalen vor-
bereitet wird. Und man iſt nunmehr davon überzengt, daß
er über kurz oder lang gelingen wird, wenn die Berliner
Regierung ſich weiter ſo unentſchloſſen zum rückſichtsloſen
Durchgreifen zeigt wie bisher. Weite Kreiſe der Bevölke-
rung im Ruhrgebiet und an der Wupper ſind empört über
die zögernde Politik der Regierung, die ſich dis jetzt in der
Behandlung der roten Banden kundgetan hat. Jn Elber-
feld-Barmen, ſieht man ſeit einigen Tagen mehr oder weni-
ger große Trupps Arbeiter herumziehen ohne Waffen und
harmlos in ihrem Gebahren, die jedoch erwieſenermaßen auf
Uebungsmärſchen begriffen ſind. Sie erhalten ſtändig
Zuzug aus den beſetzten deutſchen Gebieten. Die Waffenſind im Wuhpertal nur ſehr mangelhaft abeggeben worden.
Es iſt kein Militär da, das dies erzwingen könnte. Die jetzt
waffenloſen harmloſen Trupps können alſo- jederzeit bis an
die Zähne bewaffnet auf den Plan treten. Erſt in den aller
letzten Tagen wurden in Hückeswagen 18 Rotgardiſten feſtge-
nommen, die mit 24 Pferden und Wagen mit Schießbedarf
auf dem Wege in die Wupperfſtädte waren. Die Anweſenheit
ruſſiſcher Hetzer iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden. Die
Reichswehr nördlich der Ruhr iſt dabei, die Vorgänge im
bergiſchen Land zu verfolgen und aufzuklären. Jn den noch
wenigen unbeſetzten Städten des Ruhrgebietes, Wie z. B.
Bochum, würde man den Einzug der Reichswehrtruppen
ſehr gern ſehen. Selbſt da, wo Ausſchreitungen roter Ban
den nicht vorgekommen und man Rotgardiſten gar nicht
bemerkt, lebt man wie unter einer lähmenden Erwartung,
daß etwas geſchehen wird, Man würde gern ſobald wie
möglich unter den Schutz der Reichswehr zu gelangen.

Nene Angriffe der Rotgardiſten in Barmen.
Barmen, 18. April. Roigardiſten verſuchten in der

Nacht einen Vorſtoß gegen den Hauptbahnhof und die
auptpoſt, die ſie auszuplündern und zu b e-

etz en verſuchten. Es kam zu einem Scharmützel mit der
Sicherheitswehr, die die Angreifer zurücktrieb und einige
verhaftete. Barmer Abgeordnete haben dringend erfucht,
keine Rotgardiſten mehr ins Wuppertal abzuſchieben, da
Barmen ſchon über 1 Million aufgewendet habe und weitere
Ausgaben unmöglich ſeien.

Kapy wird nicht ausgeliefert.

Stockholm, 18. April. Kapp befindet ſich noch im
Gewahrſam der in dem Statthaltereigebäude. Der
Stockholmer Polizeimeiſter Härtemann will ihn ſo lange in
Gewahrſam halten, bis über ſeine Ausweifung, die von
der Polizei mit Berufung auf Kapps falſche Papiere vor
geſchlagen wird, entſchieden iſt. Kapp wird vermutlich auf
Grund des Aſylrechtes n ich
können. Er wird mit einer Geldſtrafe wegen Führung eines

r chen e h S h das ihn ne, wird agnahme verfallenſeine Ankunft den Zollbehörden nicht mitgeteilt worden War.
a

n

chter haltung des Verkehrs mit

ausgeliefert werden

s Sonnabend rund 10 000 Angeſtellten die Forderungen be

tungen ſind erheblich erhöht worden.

bei den ſozialdemokratiſchen Parteien iſt vorbildlich lebhaft

Sonnabend wurden die neuen
ordnungen angenommen.

angenommen, eine

v

Streik der Berliner Gaſtwirtsgehilfen.
Zahlreiche Hotels und Reſtanrants geſchloſſen.

Gemäß einem Beſchluß der Berliner Gaſtwirts- und
Hotelangeſtellten, bei Nichtbewilligung ihrer Forderungen
die Arbeit niederzulegen, traten die Kellner, Köche und
das gewerbliche Hilfsperſongal am Sonnabend
überall da, wo die Forderungen abgelehnt wurden in den
Sitreitk.

So ruht der Betrieb in faft allen en Berliner Hotels
ellte traten in denund Reſtaurants, etwa 30 000 An ge

Ausſtand. Wie die Streikleitung eilt, ſind im Laufe des

willigt worden, ſodaß in einer großen Anzahl von Gaſtwirt-ſchaften und Hotels der Betrieb aufrecht erhalten bleiben
kann. Eine von den Streikenden für geſtern nach dem Luſt-
garten el e Verſammlung wurde rund des Ver-bots von V n freiem Himmel abgeſagt.
Dafür ſollen heute in verſchiedenen Stadtteilen Verſammlun-
gen ſtattfinden. Die Gaſtwirtinnung beriet am Sonnabend
über die Lage, faßte jedoch keine endgültigen Beſchlüſſe.

Die Streikenden fordern
Anerkennung des Tarifvertrages vom 4. November, Gewäh
rung einer Beſchaffungsbeihilfe nach Leiſtungsſähigkeit der

Betriebe und einer Teuerungszulage von 50 Mark wöchent-
lich, ſerner Bezahlung der Geueralſtreilstage, Mitbeſti

Neueinſtellungen.nmnmgsrecht bei Entlaſſungen und
Die Arbeitgeberverbände

im Berkiner Gaſtwirisgewerbe beſchloſſen in einer Verfamm-
lung am Sonnabend, daß ſie bereit ſind, ſofort in Verhand
lungen einzutreten und den Angeſtellten möglichſt entge-
genznkommen, jedoch politiſche Forderungen abzu
lehnen. Die kaufmänniſchen Angeſtellten im Gaſtwirtsge-
werbe beſchloſſen, jede Streikarbeit abzulehnen.

Bürgerlicher Wahlſieg in Braunſchweig
Braunſchweig, 18. Aprik. Die heutige Wahl eines

beſoldeten Stadtrats durch das Volk nahm einen bedeut
ſamen, für das Bürgertum günſtigen Verlauf. Zum
erſtenmale gaben alle Sozialdemokraten
Sonderkandidaten der Unabhängigen ihre Stimme. Die
bürgerlichen Parteien traten einmütig für den Kandidaten

der Stadtverordnetenverſammkung, den rechtskundigen
Stadtrat von Frankenberg, ein, der dies Amt feit
vielen Jahren bekleidet, Letzterer wurde mit über 1100
Stimmen Mehrheit wiedergewählt. Obwohl die
Wahlbeteiligung ſehr viel zu wünſchen übrig Keß, brachte es
der bürgerliche Kandidat auf 22 740 Stimmen gegenüber
21 100 ſozialdemokratiſchen Stimmen. Die Wahklbeteillagung

geweſen.

Die Erhöhung der Poſtgebühren.

Zuſtimmung des Reichsrats.
öffentlichen Sitzung des Reichs rats am

Poſtgeſetze und Ver
Jn ſeinem Anſchlußbe-

richt wies der braunſchweigiſche Geſandte auf das unge
heure Defizit der Poſtverwaltung hin, das für 1920
auf 22 Milliarden geſchätzt werde. Würden die Beſchlüſſe
des Unterausſchuſſes der Nationalverſammlung zur Beſol
dungsreform Geſetz, ſo würde ſich das Defizit für 1920 viel
leicht auf drei Milliarden ſfteigern. Die Urſachen
liegen in der Steigerung der Materialpreiſe und vor allem in
der geradezu übermäßigen Steigerung der Perſonalaus-
gaben. Eine Sanierung der Poſtfinanzen ſei nur bei einer
Verringerung des Geſamitperſonals möglich.
Trotz der Erhöhungen der Tarife wird immer noch ein Defizit
von mindeſtens einer Miklliarde ungedeckt bleiben.

Das Parto für Poſtkarten ſoll auf 30 Pfg., für einfache
Briefe auf 40 Pfg. und für Briefe bis 2900 Gramm auf 60
Pfg. erhöht werden.

Die Sätze für Dyuckſachen, Geſchäftspapiere und
Warenproben ſind verdoppelt. Auch die Paketgebüh-
ren, die Poſtanweifungsgebühren und die Gebühren für Zei-

Für Telegramme
iſt der Unterſchied zwiſchen Orts- und Ferntelegrammen be
ſeitigt, die Wortgebühr iſt auf 20 Pfg. feſtgeſetzt und die
Mindeſtgebühr für ein Telegramm auf zwei Mark. Die
Fernſprech gebühren erfahren durchweg eine Er-
höhung um 100 v. H. bei ganz großen Netzen noch darüber
hinaus. Die Ausſchüſſe haben fich auch trotz mancher Be-
denken damit einverſtanden erklärt, daß von allen Fernſprech-
teilnehmern ein beſonderer Kapitalbeitrag in Höhe von 1000

Jn der

Mark für jeden Hautanſchluß und von 200 Mark für jeden
Nebenanſchluß geleiſtet werden ſoll.

Reichspoſtminiſter Giesberts erklärte, er müſſe den
Verkehr dieſe Opfer zumuten, weik er nicht die Verantwor-
tung tragen könne, daß unſere Finanzen derartig derangiert
würden. Das Defizit bleibe nach wie vor ſo groß,
daß man ſein Gewiſſen ſchon ſehr weit auseinanderrenken
müſſe, um es noch tragen zu können.

Angenommen wurde weiter eine neue Aenderung
der Poſtordnung, wonach auch die Nebengebühren, die
auf den Verwaltungsweg verwieſen find, entſprechend den
geſetzlich feſtgelegten Sätzen erhöht werden. Weiter wurde

Aenderung des Pofſtgeſetzes dahin, daß
der bisherige Erſatz von 3 Mark für das Pfund verloren
egangener Sendungen auf v0 Markerhöht wird.
äümtliche neuen Poſtgeſetze und Verordnungen ſollen am 1.

Mai in Kraft treten.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmätteln?

z Kondenſierte Milch
gelangt auf die roten Milchmarken für die Woche vom 18. —-24.
April zum Verkauf und zwar 1 Büchſe zu M. 3.50.

Rüböl.
Am Sonnabend den 24. Aprik gelangen auf lede Fett-

marke 100 Gr. Rüböl zu M. 2,30 zur Ausgabe. Auf Zuſatz
marke (Aufdruck K) werden 50 Gr. Butter zu m 1.45, auf
Fettmarken mit dem roten Aufdruck O 50 Gr. Margarine zu
M. 1,85 verkauft.

e tie Auszeichnungen.
Den nachſtehend aufgeführten Perſonen iſt unterm 24.

Februar 1920 das

geſchloſſen dem

Fiſchbörſen zu fördern.
wurde
Kuie ſche gewählt, der, wie bekannt ſein dürfte, auf dieſen

Knodlauch, Auguſt,
kaſſen-Rendant; 4. Schröder, Otto, ſtellvertretender Direktor

des Gas u. Waſſerwerkes; 5. Frau KämmereikaſſenRendant
2. Otto, Gerber; 3. Kämmerer

ane Knoblauch, geb. Traxdorf; 6. Frl. Emilie Wintersdame, Handarbeitslehrerin; 7. Fri. Eliſabeth Mansfeld
8. rau verw. Schloſſermeiſter Anna Sachſe, geb. Eichler; 9.
e verw. Lehrer Julie Wahrendorf, geb. Albien, ſämtlich in

ebhurg. Die Abzeichen nebſt Beſitzzeugnis find den Aus-
a teils durch die Regierung, teils durch den Magi

at ausgehändigt worden.
PerſonalNachricht.

Durch A. O. K. vom 24. 10. 1918 bekannt gegeben
am 16. 4. 1920 iſt der Landeskanzl.-Aſſiſtent Mehnert
der hieſigen Landesdirektion zum Leutnant der Landw.-Fuß-
artillerie befördert worden.

32. Landtag der Provinz Sachſen.
Die Wiedereröffnung des Landtages findet morgen

Dienstag, vormittags 922 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung
der morgigen (7.) Vollſitzung ſtehen folgende Punkte:

1. Fortſetzung der Beratung der Sonderhaushaltspläne
für das Rechnungsjahr 1920 Nr. 17--42. 2. Provinziglaus-
ſchußvorlage, betr. Beitritt zur Wohnnngsfürſorgegeſellſchaft
Sachſen. 3. Provinzialgusſchußvorlage, betr. Regelung der
Ruhegehälter für die in den Ruheſtand tretenden Provinzial
beamten von Sachſen bis zum Jnkrafttreten der neuen Beſol-

dungsordnung. 4. Provinzialausſchußvorlage, betr. Abände-
rung des Beamtenreglements hinſichtlich Anrechnung der
Kriegszeit für das Ruhegehalt. 5. Provinzialausſchußvor-

flage, betr. Abänderung der Anſtaltsordnungen hinſichtlich der
Unterhaltungskoſtenbeiträge. 6. Provinzialausſchußvorlage,
betr. Abänderung des Planes zur Förderung der Pflege der

geſchichtlichen Beſtrebungen innerhalb der Provinz Sachſen
vom 18. November 1876. 7. Provinzialausſchußvorlage, betr.
Abänderung des Reglements der Witwen- und Waiſenverfſor-
gungsanſtalt und der Ruhegehaltsfaſſe der Kommunalver-
bände der Provinz Sachſen. 8. Bericht des Wittenberger Aus-

fſchuſſes über die Provinzialausſchußvorlage, betr. Ausſcheiden
der Stadt Wittenberg aus dem Kreisverbande. 9. Vorlage
des Herrn Oberpräfidenten, betr. die Anszüge über Einnahme
und Ausgabe beim Etat der Magdebuxgiſchen Freitiſche aus
den Jahresrechnungen für 1917 und 1918.
Nachtrag zur Gebühren- Ordnung für das ſtädt. Krankenhaus.

Mit Wirkung vom 1. April 1920 ab werden die Ge
bühren für die Beftrahlung mit Höhenſonne im ſtädt. Kranken-
haufe wie folgt feſtgeſetzt: für Selbftzahler 6 M., für Kranken-
kaſſen 5 M., wenn zwei oder mehrere Perſonen gleichzeitig be-
ſtrahlt werden für eine Beſtrahlung und Perſon 4 M., (Selbſi-
zahler und Krankenkaſſen.).

Kriegner'ſches Stipendium.
Die Zinſen der Kaufmann Kriegner'ſchen Stiftung im

Betrage von 150 M. ſind zu vergeben. Die Stiftung hat den
Zweck, fünf hier wohnhaften, auf hieſigen Schulen gebildeten,
unbemittelten Kaufmannslehrlingen zu ihrer weiteren Aus-
bildung eine Beihülſe zu gewähren, Verwandte des Stiftes
werden bevorzugt. Geſuche um Verleihung eines Stipen-
diums ſind mit dem letzten Schulzeugnis (Abſchrift) unter An
gabe der Lehrſtelle binnen zwei Wochen einzureichen.

Die n erfuchungen über den Kapp-Putſch.,

Vom Zivilkommiſſar für den Regierungsbezirk Merſe
burg, Abg. Krüger, wird uns mitgeteilt: Infolge zutage
tretender Unklarheiten und Mißverſtändnifſe ſei auf folgendes
hingewieſen: Der S 6 der Verordnung vom 22. 3. 20 des
Herrn Oberpräſidenten und Militärbefehlshabers der Provinz
Sachſen iſt dahingehend auszulegen, daß nicht nur leitende
Behörden, ſondern auch Beamten-Organiſationen
und Beamtenausſchüſſe berufen ſind, Material und
Beweiſe zu erfaſſen und dieſelben an den Zivilkommiſſar di-
rekt einſenden können.

Einreichung von Forderungen an den Staat.

Im Amtsblatt Stück 15 erſucht die Preußiſche Regie-
rung zu Merſeburg alle diejenigen, welche innerhalb ihres
Geſchäftsbereichs aus der Zeit vom 1. April 1919 bis 31. März
1920 herrührende Forderungen an den Staat zu erheben ha-

ben, ihre Rechnungen ſobald als möglich, ſpäteſtens aber in
den erſten Tagen des April einzureichen.

Rückkehr der Kinder aus der Schwelz.
Die Eiſenbahndirektion Halle teilt dem ſtädtiſchen

Wohlfahrtsamt ſoeben mit, daß der am Dienstag, den 20.
April aus der Schweiz zurückkehrende Sonderzug nachmittags
225 Uhr in Corbetha ankommt. Ein Halten des Zuges in
Merſeburg iſt unmödlich, die Kinder müſſen in Corbetha in
Empfang genommen werden.

Mitteilungen der Handelskammer.
Das Märzheft des Jahrganges 1920 der Mitteilungen

der Handelskammer“ zu Hälle ift ſoeben erſchienen. Es bringt
Mitteilungen über eine Sitzung der Fachkommiſſton für Koh-
len und. Brennmaterialien, voſtaliſche Beſtimmungen, Steuer-
fragen, Nachrichten für Auslandsfragen und den Außenbendel
ſowie ſonſtige für Induſtrie und Handel wiſſenswerte Nach-
richten. Die Zuſammenſitellung der ergangenen Geſetze, Er-
laſſe, Verordnungen und Bekanntmachungen iſt weiter fortge-
ſetzt. Die Mitteilungen der Handelskammer“ werden, -mil
dem nächſten Heft beginnend, nur gegen eine Bezugsgebühr
abgegeben, und im Poſtzeitungsdienſt vertkrieben. Firmen,
welche die weitere Zuſtellung der Mitteilungen gegen Bezugs-
gebühr wünſchen, werden gebeten, dies, ſoweit es noch nicht
geſchehen iſt, umgehend dem Büro der Handelskammer mit
zuteilen, damit die weitere Zuſtellung der Mitteilngen kein
Unterbrechung erfährt.

Zuſammenſchſus der Halliſchen Aquarien Vereine und des
Aqugrien- Vereins Merſebarg.

Am vergangenen Sonntag fand in Halle, „BauersReſtaurant eine Beſprechung von Vertretern der Halliſchen
Aquarienvereine „Viv arium“, „Daphnia“, „Roßmäßler“ und
des Merſeburger Aquarien- Vereins ſtatt. Zweck und Ziel
dieſer Beſprechung war der Zuſammenſchluß der angeführten
Vereine, um ſo die Verbreitung der Aquarien. Liebhaberei
durch Lichtbildervorträge, gemeinſchaftliche Ausſtellungen und

Als Vorſitzender dieſer Vereinigung
der Direktor des Zoologiſchen Gartens, Herr Dr.

Gebiete ſehr reiche Erfahrungen gemacht hat. Der erſte Vor
trag findet am Sonnabend, den 15. Mai, abends *8 Uhr im
Vereinshaus des Schrebergartenvereins „Paul Riebeck-Stift“
in Halle, Beeſenerſtr. 62, ſtatt. wozu auch die Merſeburger

Liebhaber, die dem hiefigen Verein noch nicht angehören, ein
geladen ſind. Auch ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die

des hieſigen Aquarien- Vereins nach wie vor an
edem Dienstag nach dem 1. und 15. jeden Monats abends n

r im Preußiſchen Adler“, Nulandtsplatz, ſtattfinden. wozu

verliehen worden A. Arndt. Rudolvh. Photograverdienſtkreuz für Kriegshil 5 ſte und Anhänger der Aquarjen- Liebhaberei herzlich will
kommen ünd.
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Die Lederdi e an der Arbeit.
Die Einbrecher, die wie berichtet, in der Nacht zum

Freitag in der ſtädtiſchen Däranlage Treibriemen im Werte
von 20 000 Mark ſtahlen, haben in derſelhen Nacht auch der
Turnhalle des Männver-Turn vereins am Stadt
park einen Beſuch abgeſtattet und unter den Einrichtungsge-
genſtänden böſe gehauſt. Nicht nur wurden aus den aufge
brochenen Wandſchränken faſt ſämtliche Turnſchuhe, Klei
dungsſtücke uſw. entwendet, ſondern auch von den Turnpfer-
den und Turnböcken das wertvolle Leder nahezu vollſtändig
abgeſchnitten. Ein Teil der Beute, darunter ein großes Stück
Leder, Turnſchuhe und Kleidungsftücke,
abend in einem Verſteck in der Nähe aufgefunden.

Feſtnahme von Dieben,
In letzter Zeit häuſten ſich hier die Einbruchsdiebſtähle

in beängſtigendem Maße. Es iſt nun gelungen, zwei der Ein-
brecher zu überführen und in Nummer Sicher zu bringen. Der
Diebſtahl von Räucherwaren bei Schmidt auf dem Sande war
für die ſauberen Elemente zum Verhängnis geworden. und es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie auch die anderen Diebſtähle auf
dem Kerbholz haben. Die vorgefundenen Vorräte an Schlacht
waren uſw. ſind für die zunächſt Verhafteten ſehr belaſtend

empfindlichen Beſtrafung gewärtig
ſein. Hoffentlich führt die eingeleitete Unterſuchung zur Feſt
nahme der ganzen Diebſtahlsgeſellſchaft.

Radfahrer-Unfall.

Ein answärtiger Radfahrer-Verein pafſirte geſtern
Morgen gegen 9 Uhr gelegentlich eines Ausfluges unſeren Ort.
kinem Radfahrer ſchien nicht „Alles Heil“ zu ſein, er ſtürzte

in der Oberen Burgſtraße mit einem Vehikel, kam aber hierbei
mit dem Schreck davon. Um ſeinen Sportsfreunden folgen zu
können, fuhr er jedoch in gar zu ſchnellem Tempo weiter und
ſtürzte nun auf dem Neumarkt vor der Drogerie abermals, wo
bei er ſich Schürfungen des Geſichtes, der Hände und eines
Beines zuzog. Die Verletzungen waren zum Gkfück nicht
ſchwerer Natur, und der vom Mißgeſchick Verfolgte konnte
nach kurzer Zeit die Fahrt fortſetzen.

Auch die Süßigkeiten werden teurer.

Infolge der weſentlich erhöhten Zuckerpreiſe und der
Keſtiegenen Löhne find guch die Süßigkeiten Preiſe erhöht
worden. Nach einer Verordnung des Reichsernährungs-
miniſters dürfen für Bonbons, Konfekz und deral. im Klein-
handel Preiſe zwiſchen 17,20 Mark und 30,40 Mark das
Pfund genommen werden.

Die Bierpreiserhöhung.

Der Reichsernährungsminiſter hat angeordnet, daß
die Betriebe im Gebiete der ehemaligen Norddeutſchen Brau
ſtewer gemeinſchaft 15 Proz. des Bierausſtoßes mit einem
Stammwürzegehalt von 3,5 bis 4,5 Proz. abſetzen dürfen.
Für dieſes Bier iſt in einer jetzt erlaſſenen Verordnung ein
Herſtellerhöchſtpreis von 160 Mark für 2 Hektoliter vorge
ſehen.

Außerkursſetzung der Silbermünzen.
Nach einer Verordung des Reichsfinanzminiſters, der

bereits der Reichsrat. und der Ausſchuß der Nationalver-
ſammlung zugeſtimmt haben, ſind ſämtliche deutſchen Silber-
münzen einzuziehen; ſie gelten nicht mehr als geſetzkiches

ahlungsmittel. Bis zum 1. Januar 1921 werden dieſe
ünzen bei den Reichs und Landeskaſſen zu ihrem geſetz

lichen Werte in Zahlung genommen. oder gegen Papiergeld
umgetauſcht. Der Ankauf durch die Reichsbank, Poftan-
ſtalten uſw. zu dem zuletzt feſtgeſetzten Preiſe findet zunächſt
weiter ſtatt.

Die Gänſe und Ziegen werden billiger.

In der Stadt Aſchers leben und der Ugebung
wurden am Sonnabend die Gänſekücken, die bisher 40
und 60 Mark das Stück koſteten, mit 20 Mark verkauft. Die
Ziegenlämmer, die bisher 125 Mark koſteten, gingen in
folge des ſchlechten Abſatzes auf 50 Mark herunter. Auch in
Zerbſt hat das ſchnelle Herabgleiten der Fellpreiſe einen
Preisſturz im Ziegenhandel nach ſich gezogen und zwar ſind
dort die Preiſe für Ziegen im Durchſchnitt um etwa 200 M.
gefallen. Hoffentlich macht ſich dieſer Preisſturz auch in un
ſerer Gegend bald bemerkbar.

Die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter.
Jm „Reichsanzeiger“ wird das am 6. Aprik S. Z. von

der deutſchen Nationalverſammlung beſchlofſſene Geſes
die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter vereröffentlicht. Danach
iſt jeder Arbeitgeber, der einen Arbeitsplatz beſetzen will, ver
pflichtet, einen Schwerbeſchädigten, der für dieſen Arbeitsplatz
geeignet iſt, anderen Bewerbern vorzuziehen. Der Reichsar-
beitsminiſter iſt ermächtigt, anzuordnen, daß private Arbeit
geber beſtimmte Arten von Arbeitsplätzen, die vorzugsweiſe
für Schwerbeſchädigte geeignet ſind, für dieſe freizuhal-
ten haben. Der Arbeitgeber hat dies binnen drei Tagen der
Hauptfürſorgeſtelle anzuzeigen. Er darf diePlätze erſt beſetzen, wenn dieſe Stelle ihm binnen ſechs Tagen
keinen geeigneten Schwerbeſchädigten benannt hat. Land
wirtſchaftliche Arbeitgeber können ihren Verpflichtungen da-
durch genügen, daß ſie Schwerbeſchädigten Siedlungs-
ſtellen, die ihnen und ihrer Familie den angemeſſenen Le
bensunterhalt ermöglichen, zu Eigentum oder Pacht über-
laſſen. Schwerbeſchädigte dürfen nur mit einer Kündigungs-
friſt von vier Wochen entlaſſen werden, ſofern nicht durch Ge-
ſetz oder Vertrag eine längere Friſt vorgeſchrieben iſt. Bei
Streitigkeiten über die Verpflichtungen aus dem Ge-
ſetz iſt der in der Verordnung vom 23. Dezember 1918 vorge-
jehene Schlichtungsausſchuß zuſtändig. Das Geſetz tritt zwei
Wochen nach ſeiner Verkündung in Kraft.

Kerkerſtrafe für den Schwindler Rudloff.
Delitzſch, 18. April. Aus Wien wird über das Schickſal

des nach Veruntreuung von 200 000 M. f. Zt. geflüchteten
Stadthaupikaſſenrendanten Rudloff von hier folgendes ge
meldet: Die wegen Betruges vor dem Schwurgericht angekkag-
ten Gründer der Auswanderungs geſellſchaft
„Epſta“, Wilhelm RNudloff und Julian Löw, erklärten ſich
beide nichtſchuldig. Beide hätten nur im Intereſſe von Aus
wanderern, die ſich in Südamerika eine Exiſtenz gründen woll
ten, gehandelt. Löw behauptete, er habe auf die Anſtellung
von Beamten gar keinen Einfluß genommen,
Wloß Generaldirektor Rudloff. Rudloff gab zu, vor ſechs
Jahren in Delitzſch ſtädtiſche Gelder unterſchlagen zu haben.
Er flüchtete nach Brafilien, kam aber 1914 nach Wien. wo er
Löw kennen lernte, der auch in Südamerika gelebt hat und die
Ddee zur Gründung der Auswanderungsgefellſchaft hatte.
Er ſei von der beſten Abſicht beſeelt geweſen und Hoffte, die
Sünden der Vergangenheit gutmachen zu können. Nach drei
Egiger Dauer der Verhandlung fanden die Geſchworenen den
Angeklagten Rudkoff einſtimmig des Betruges ſchuldig ver
neinten jedoch die Schuldfrage für Jnlian Löw mit ſieben
Stimmen. Auf Grund dieſes Wahlſpruches verurteilte der Ge
richtshof Wilhelm Rudloff zu drei Jahren ſchweren
Lerkers ſowie (ur Landesverweiſnng und ſprach Julian
Löw frei

die Verträge

wurden am Sonn

ſammlungen der Gewerkſchaftsverbände der Arbeiter und Be

t

ſollen alle alliterten Truppen abmarſchieren. Offen

derheiten

Von der NRudeksbdurg. Das Kadeitenhaus als Schulgebäude,

Naumburg, 18. Aprik. Auf der Rudelsburg werden
leßt die Gaſträume erneuert; insbeſondere wird der Ritterſaal
der alten Burg dem „Zuge der heutigen Zeit folgend, als
Tanzfaal hergerichtet und mit Parkett verſehen. In dem
einſtigen Naumburger Kadettenhauſe, wo bis jetzt Teile der

Sicherheitswehr der Provinz Sachſen untergebracht waren,
wird zum 1. Mai das ſtaatliche Realgymnaſium eröffnet wer

den. Als Leiter iſt Studienrat Dr. Güßow vom früheren Ka
dettenhanſe in Wahlſtatt (Schleſien) bernfen worden.

Ein Raubmord auf der Landſtraße.
Teuchern, 19. April.

Oſterfeld fand am Freitag ein Handelsmann in Flur Schelkan
einen Schwerverletzten im Straßengraben liegen. Die Unter
ſfuchung ergab eine ſchwere Verletzung der Hirnſchale. Der

Bewußtloſe wurde dann nach Stößen gebracht, da ſich heraus
geſtellt hatte, daß er der von dort gebürtige Oekonom Faß
war. Auf dem Wege nach der Grube, wo er Kohlen holen
wollte, iſt er von den Wegelagerernüberfallen und
feines Geldes berg ubt worden. Die Pferde waren ausge
ſchirrt und an einen Baum gebunden. Anſcheinend ſind die
Säter von hinten auf den Wagen geſtiegen und haben den
Wagenführer hinterrücks über den Kopf geſchlagen.
Schwerverletzte iſt im Teucherner Krankenhaufe ſeinen Ver
wundungen erlegen. Wegen ſtarker Verdachtsaründe iſt derArbeiter H. Haner aus Teuchern verhaftet worden.

Aus Provinz und Reich
Viehabgabe an die Entente.

Deſſan, 19. April. Bei der geſtern ſtaltgeſundenen
Muſterung der Pferde zwecks Abgabe an die Entente wurden
250 Stuten für brauchbar erklärt, während die Kommiſſion in
Magdeburg hhere Anſprüche ſtellte und von dem aufgetrie
benen Pferdematerial nur 3 Tiere zur Ablieferung be
immte. Diefe Abgabe von Zucht und Arbeiistieren bedeutet
für unſere ſchon ſchwer geprüfte Landwirtſchaft einen erneuten
harten Schlag, welcher die Schwierigkeiten in der Beſtellung
und ſpäterhin auch Ernte nicht gerade verringern wird.

De „Falſchmünzerwerkſtatt“ ein Aprikfcherz!
Reuhaldensleben, 58. April. Die „Volksſtimme“ in

Magdeburg veröffentlichte Anfang April die Nachricht, daß
hier eine 20köpfige Falſchmünzerbande ausgehoben worden
ſei, die für acht Millionen falſche Fünfzigmarkſcheine hergeſtellt
haben ſollte. Außerdem ſeien Druckpreſſen, mehrere Ma
ſchinengewehre, Karabiner und Munition beſchlagnahmt wor
den. Die Falſchgeldabteilung der Reichsbank fragte wegen
dieſer Meldung bei dem Magiſtrat in Neuhaldensleben an und
erhielt den Beſcheid, daß daran kein wahres Wort ſei,
und daß es ſich lediglich um einen Aprilſcherz der „Volks-
ſtimme“ gehandelt habe.

Empfindliche Strafe.
Grieſen (Anhalt), 16. April. 150 Zentner Kartoffeln

würden bei einem hieſtgen Landwirt, der dieſe Vorräte ver

u

Vollſtändige Räumung Frankſurts.
Offenbach bereits ohne Beſatzun g.

Franlfurt a. M. 19. April. Am heutigen Montag

bach und Mühlheim ſind bereits vhne jede fremde Beſatzung
Die franzöſiſche und belgiſche Fahne am Hotel Jmperial, im
Hauptſitze der Beſatzungsoffiziere ſind bereits eingezogen,
weitere Schulen, u. a. daß Goethe-Gymnaſin m, ge
räumt. Höhere belgiſche Offiziere, die nicht zum Frankfurter
Detachement gehören, hatten, wohl im Hinblick auf die bal
dige Räumung, geſtern mit dem franzöſiſchen Kommandeur
eine Beſprechung, worauf ſie wieder gbreiſten.

Kein Genexralſtreik in Oberſchleſien.
Breslanu, 19. April. Jn den geſtrigen Maſſenver

amten in 10 obcerſchleſiſchen Städten wurde der General
Rreiksgedanke abgelehnt, weil bekannt iſt, daß die

Polen in dieſem Falle zu Gewaltmaßnahmen greifen wer-
den. Die Gefahr des Streiks der Beamten in der Großindu-
ſtrie, der heute früh eintreten ſollte, iſt durch Entgegenkom-
men der Arbeitgeberverbände, vorläufig abgewen-

Der

Auf der Chauffee von hier nach

Depeſ

det. (Durch dieſe Meldung iſt eine Nachricht des Wolff-
Büros, die den Ausbruch des Generalſtreitks als bevorſtehend
bezeichnete S. 1. Seite überholt.)

Polen unterbindet den Poſeverkehr.
Danunzig, 19. April. Nach amtiſcher polniſcher Meldung

iſt in der Zeit vom 17 bis 26. April der ganze polniſche
Telegraphen-Privatverkehr mit dem Ausland,
den Abſtimmungsgebieten und Danzig eingeſtellt, eben
ſo der Fernſprech- und der gänze Poſtverkehr.
Zwiſchen Danzig und einem deutſchen Plate iſt eine Flug
verbindung für den Briefverkehr geplant.

Aufhebung der Sprachenverordnungen.
Berlin, 19. April. W. T. B. meldet, daß die preußiſche

Regierung beſchloſſen hat, ſämtliche gegen die Dänen
in Nord Schleswig gerichteten Perordunngen gemäß
Art. 113 der Reichsverfaſſung und zur Gewährlkeiſtung des
Schutzes der kulturellen Selbſtändigkeit der däniſchen Min

i im Reichsgebiet aufzuheben, insbeſondere
die viel angefochtenen Sprachen verord nungen vom
13. 12. 88, die Verordnungen über eine ſchärfere Handhabung
der Ausweiſungsbefugniſſe, über das Verbot des
Gebrauchs von Abzeichen und Flaggen ſowie des Singens
und Verbreitens däniſcher Lieder. Auch in der Ver-
waltungspraxis ſoll eine den veränderten Verhältniſſen an
gepaßte Uebung verfolgt werden.

Keine Löſung der Adriafrage in San Remov.
San Remo, 19. April. Jm letzten Augenblick haben

die Südflawen mitgeteilt, daß vie offiziellen Verhand
lungen zwiſchen Rom und Belgrad noch nicht zum Abſchuz
gediehen wären. Die Tatſache, daß die Südſlawen nicht

gekommen find, verminderte das italieniſche Jntereſſe an
der Konferenz um ein Bedeutendes. Das adrigtiſche Problem
wird demnach dort nicht gelöſt werden. aEngliſchernſfiſche Annäherung

elſfingfors, 19. ril. Das bo iſti Blattu h Vas engliſche Mille der W gen

heimlicht hatte, deſchlagnahmt. Er wurde zuStrafe von 12 000 Mk. verurteilt. g der Hoch

Von der Reichswehr. d
Naumburg a. S., 13. April. Auch die Stelle des

Generalſtabsoffiziers der Reichswehrbrigade 16 iſt nunmehr
neu beſetzt worden. An die Stelle des Hauptmann Jacobſen
iſt Major Elſchner vom Reichswehrminiſterium getreten.

Ein dreifacher Mörder verhaftet.

Köln, 13. April. Hier wurde ein dreifacher Mör
verhaftet; der Mann hatte in Eſſen drei Sicher

beamten den Hals durchgeſchnitten.

Städtiſcher Milchhof
Ouedlinburg, 14. April. Die Stadtverordneten be

willigten 250 000 M., um den ſtädtiſchen Milchhof zu einer mo
dernen Molkerei auszugeſtalten. Man hofft. die ijährliche
Menge von 600 000 Litern, die bisher angeliefert wurden,
ſtark erhöhen zu können. Mit der Milchverteilung werden die
Händler betraut, die dafür von der Stadt bezahlt werden.

Für die Südlinie des Mittellandkanals.

Haunnover, 8. April. Der Weſer-Waſſerſtraßen-
beirat hat ſich mit 29 gegen 2 Stimmen für die Süd
linie des Mittellandkanals ausgeſprochen.

Das Unglück bei Rothenſtein.

F Königsberg, 18. April. Jn der Königsberger Stadt
verordnetenſitzung teilte der zweite Bürgermeiſter mit, die Ge
famtzahl der Toten des Rothenſteiner Unglücks ſei auf 300 bis
400 zu ſchätzen. Der Sachſchaden gehe in die Millionen.
Beim kommiſſariſchen Oberpräſidenten iſt ein Beileidstele-
gramm des Reichspräfidenten Ebert eingelaufen.

Richtefeſt in Völpke,

Bölpke, 17. April. Heute nachmiittag wurde das erſte
Haus der Schmudeſchen Siedelung in Völpke bei
Mageburg gerichtet. Nach faſt einjährigem Kampfe iſt es dem
Magdeburger Hauptmann Schmude, der mit einer Schar Er
werbsloſer in die Braunkohlengruben ging, gelungen, den
Bau einer Reihe von 21 Heimſtätten aufzurichten. Zu der
Richtefeier war für das Reichsarbeitsminiſterium Geheimrat
Dr. Ponfick, für das Landwirtſchaftsminiſterium Geheim-
rat Bartenſtein, für das im Entſtehen begriffene Kultur
amt Aſſeſſor Loſch, ſerner Adolf Damaſchke, Profeſſor
Serin g-Berlin und für die Braunſchweigiſche Regierung
Jasvper und Antrick erſchienen. Dieſes Haus iſt der erſte große
Erfolg der Schmudeſchen Arbeits und Siedelungs gemeinſchaft
Neudeutſchland, die jetzt 21 Ortsgruppen mit 1400 Mitgliedern
D Bergarbeitern und Zugewanderten umfaßt, die in acht
Ortsgruppen rings um Völpke den Bau von Heimſtätten be
reits in Angriff genommen hat und auch im Hallenſer und
Mansfelder Giebet, in Schmagorei bei Frankfurt a. O. und in
Kaſſel gute Fortſchritte macht.

der
hei a

hat an den Volkskommiſſar Tſchitſcherin ein Telegramm ge
ſandt, worin die engliſche Regierung zugibt, daß Denikin
endgültig geſchlagen ſei und die Regierung auffordert, um
weiterem Blutvergießen ein Ende zu machen, die mili-
täriſchen Operationen in Südrußland einzuſtellen
und eine allgemeine Amneſtie zu erlaſſen. In ſeiner Ant
wort erklärt Tſchitſcherin, daß die Verpflichtungen Eng
lands gegenüber dem zariſtiſchen Rußland mit der Niederlage
Denikins aufgehört hätten. Zwiſchen Rußland und Eng
land müßten nun neue Beziehungen angeknüpft werden.

England fordert Waffenſtill ſtand s-
verhaändlungen.

Paris, 19. April. „Times“ melden, daß die Sowjet
Regierung durch die britiſche Regierung aufgefordert wird,
Waffenſtillſtandsver handlungen anzubahnen,

die auch eine Amneſtie für die Freiwilligen-Armee, die heute
noch die Krim verteidigt, enthalten müßten. Wenn die
Bolſchewiſten ſich weigern ſollten, auf dieſes Angebot einzu
gehen, ſehe ihnen ein blutiger Kampf bevor.

Denikin in England.
London, 19. April. Reuter). Amilich wird erklärt,

daß dem Beſuch des Generals Denikin in England politi
ſche Bedeutung nicht beigemeſſen wird.

Neue Kberfälle in Irland
London, 19. April. Jn Londonderry wurde Sonn

abend der Soldatenklub und die Polizeikaſerne vom Pöbel
überfallen, ein Soldat, ein Poliziſt und 9 Fivilperſonen
wurden in das Hoſpital gebracht. Jn Kilmiſill griffen be-
waffnete Männer 3 Gendarmen an, von denen einer getötet
und einer verwundet wurde. Von den Angreifern wurden
einer getötet und 3 verwundet.

Ein Sonntagabend veröffentlichtes Telegramm beſagk,
daß eine Kavallerie-Brigade nach Jrland abgeht.

Rücktritt Lord Frenchs.
London, 19. April. Evening Standard“ berichtet,

daß Lord French, von ſeinem Poſten als Vizekönig vonFrland als Vizekönig zurückgetreten ſei.

Rücktritt Dr. Friedbergs vom demokratiſchen
Parteivorſitz.

Berlin, 19. April. Wie die Blätter melden, hat der
Vorſitzende des Vorſtandes der Deutſchen Demokrati-
ſchen Partei Dr. Friedberg an den 2. Vorſitzenden
Dr. Peterſen ein Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß
er aus Geſundheitsrückſichten genötigt ſei, ſein Amt als
Vorſitzender der Partei jetzt niederzulegen.

Dopyelraubmord in Hettſtedt.

Hettſtedt, 19. April. Hier hat ſich ein Doppelmork.
ereignet. Jn der Nacht zum Sonntag wurde der Handels
mann Droſihn von einem Unbekannten aus ſeiner Wohnung
gelockt und in der Nähe der Meſſingwerke ermordet. Man
fand die Leiche mit zertrümmertem Schädel und vielen Stich-
wunden geſtern früh. Die Brieftaſche des Droſihn mit 20000
Mark Banknoten iſt geraubt worden. Jm Hauſe des Dro
ſihn fand man geſtern ſeine Frau erſchoſſen im Keller
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Heute Mittag entschlief sanft und ruhig nack
mein innigstgeliebter Gatte, unser guter Vater Brude

in lieber Opapa, der

gstoirt Edugrad
im Alter von 60 Jahren.

Spergau, den 17. April 1920.
In tiefer

Agnes Siol

längerem Kranksein
r und Schwager und

Sfeler

Trauer

er geb. Schöbel

Ella Mehnert geb. Sieler
Karl Sieler
Fritz Sieler
Herm. Meh nert als Enkel.

r 2 Uhr vom Trauerhause aus.

Nachruf.
April verstarbAmerf käuareh Sfeler

in Spergau.
Der Verstorbene war während des

Krieges vertretungsweise als er tätig.Obw hl im Alter Schon vorgeschritten, führte
er seine Dienste gewissenbaſt und nes

sodass wir seiner stets gern gedenken werden.

Leuna-Werke, den 19. April 1920.
Namens des Amtsausschusses
für den Amtsbezirk Spergau.

Cornely.

Enteignnng von Grundeigent um.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für das zum Bau

der elektriſchen Fernbahn vou Merſeburg nach Mücheln zu
enteig nende, in den Gemeinden Crumpa, Naundorf und
Frantk leben belegene, nachſtehend bezeichnete Grundeigentum
habe ich Termin auf den

30. April 1920
nachmittags 4,30 Uhr

lin Depot der Ueberlandbahn b. Frankleben anberaumt.
Alle Beteiligten werden gemäß 8 25 des Geſetzes über

die Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874 G.
S. S. 221) aufgefordert ihre Rechte im Termin wahrzunehmen.

Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Entſchädi-
gung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung vder Hinterlegung
der Entſchädigung verfügt werdenl Gemarkung Naundorf, Kartenblatt (Flur) 1, Parzelle

288.59, Kunth Friedrich und Ferdinand Landwirte und
Fräulein Emilie Kunth in Naundorf. Grundbuch Naun
dorf Band Ul Blatt 77 Ackerplan Größe 8a 26 am
Gemarkung Rattmaunnsdorf, Kartenblatt (Flur) 1 Par
zelle 143/64, Mädel, Friedrich Bernhard, Lanöwirt in
Frankleben. Grunöbuch Frankleben Band 11 Blatt 367
Wieſe, Größe 3 a 32 qm
Merſeburg, den 16. April

Der Enteignungskommiſſar
Kielbor it, Regierr iungs- Rat.

149. Auktion
in der Städtischen Pfandleih- Anstalt

Mittwoch, den 12. November 1919,
vormittags 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die nicht eingelöſten
Pjänder Nr. 8792--9170 beſtehend in Kleidern, Wäſche
und anderen Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag den 18. Mai
mittags 12 Uhr, eingelöſt oder erneuert werden etwaige
Ueberſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der Kämmerei-
kaſſe ausgezahlt.

Der

a

1920.

Verwaltungsrat.

Bettnässen
Befreiung garantiert innerhalb 3 Tagen!
Leichte und unauffällige Anwendungsweiſe (ohne
Appargt). Alter und Geſchlecht anzugeben. Diskr.

Verſand gegen Nachnahme 6.
Coſm. em. Produkte Excelſior“ Rüruberg

Webersplat 11

nes

Stahldrahtmatratzen,
betten, Polſter an Jedermänn.
Katalog frei.
Eiſenmöbelfabrik Suhl i Thür

Ausgabe von Kondenſterter

Vollmilch

in der Verkaufsſtelle Schubert,
Burgſtraße 16.

Auf die roten Milchmarken
für die Woche vom 18. bis 24.
April 1920 1 Büchſe kondenſ.
Milch zum Preiſe von 3,50 .4.

Merſebirg, den 19. April 1920.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
L. A. II. 889 70.

Feld Verpachtung.

Die zur Pfarrſtelle St. Viti-
Meuſchau gehbrigen Felöpläne
zwiſchen d. Halleſchen Chauſſee
und der Lauchſtädter Bahn in
ca. 36 Morgen, und am Fiſch-
wege und Hohndorfer Rain
ea. 30 Morgen, ſollen am

Freitag. den 30. d. Mts.
nachm. 5 Uhr im Bergſchlößch en

a 22 hiervom 1. Oktober d. J. ab auf
weitere 6 Jahre in den bis-
herigen Parzellen meiſtbietend
verpachtet werden.
Merſeburg, den 18. April 1920.
Der Gemeinde-Kirchenrat von

St. Viti Meuſchau
Freiwillige Auktion

Freitag, den 23. April d. Js-
von vormittag 19 Uhr an
werde ich im Gaſthof zum Thür.
Hof hier folgende Gegenſtände
öffentlich, meiſtbietend verſtei-
gern, u. zwar:

2 Küchenſchränke, 1 Eis-
ſchrank, 2 Kochmaſchinen, 1Ladentiſch, Tiſche, 6 Tafeln,
Bänke, Tiſche mit Marmor
platten, 2. Gartentiſche, 4
Gartenſtühle, Bettſtellen m.
Matratzen, Bettſtellen, Kin
dertiſche u. Stühle, Feder-
betten, 1 Nähmaſchine, 1
Fahrrad, 1 Badewanne, 2
Keſſel, Vogelbauer, 1 Satz
Kegelkugeln, 1 Fleiſchklotz,
verſch. Kleidungsſtücke und
allerhand Haus u. Küchen

geräte c. Beſichtigung
Stunde vor Beginn der Ver-
ſteigernng.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Wagen-

und Geſchirrauktion.
Sonnabend den 24. April d. J.

von vormittags 10 Uhr an
werde ich im Gaſthof „Zur
Stadt Leipzig“, Neumark:, hier,folgende Gegenſtände öffent
lich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern und zwar

1 Pongywagen, 1 Jagdwagen gut erhalten), einPreſchwagen, 1 Ackerwagen,,

2 r 1 Viehtransport
wagen, 3 Paar Sielenge-ſchirre, 10 runde Körbe,
1 Poſten Teerpappe, ein
Schreibpult.

Albert Frauke,
beeidigter Auktiongtor.

Metallbetten
Kinder

Ein kräftiger Hausburſche

bei guter Bezahlung
M ſofort geſucht.

Zu erfragen in der e dieſer Zeitung.

Hausmann,
welcher die Zentralheizung
gründlich verſteht, und ſonſtige
Botengänge zu beſorgen hat,
ſofort geſucht.

Wo? ſagt die es d. 3 a

Viele vermögende Damen
wollen ſich glückiich verheiraten
Herren, auch ohne Vermögen,

e Berliu N. 31.

Kammerlichtſpiele.

Verellgſe M
Kl. Ritterſtraße Nr. 3 e 529 Modernes Theater.

Gr. Ritterſtraße Nr. 1

nun u RM i nu M m ſ I J T II In IſtAb Dienstag bis Freitag in beiden Lgegeers große Senſationen.

FRie Herrin der
III. Teil.

Der Rabbi von Kuan F.
Prachtvolles Ausſtattungswerk

Mia May als Mand Gre

Hierzu wunderbare Einlagen.
Anfang pünktlich 5 Uhr.

enDie Rechtsguskunftſtelle

für Frauen und Mädchen
erteilt unentgeltlich Rat und
Auskunft in Rechtsfragen und
ähnlichen Angelegenheiten

Sprechſtunde jedenDonnerstag von 6-7 Uhr
Karlſtraße Hof.

Kl. Grundftück
mit Garten und mögl. etwas
Feld zu-kaufen geſ. Angeb. an

A. Kühn
Kötſchau, am Bahnhyf.

aaeeeeeeSSPrima Fettheringe
feinſte delikate Norweger

Poſtfäßch ca. 60——70 Stck. .4 38,85

Rollmöpſe Doſe ca. 50 Stck. .4
36,60 Anchovis Doſe ca. 7 Pfd.

26,60, frei Nachnahme.

A. Groſſe, Charlottenburg 4,
Krummeſtraße 27.

Pianinos
erster Marken

noch besonders billig und preis-
wert verkauft

Abert fofwann

Halle a. S.
am kKiebeckplatz.

Große Auswahl
in Harmonium.

Velt!

in 5 Akten.
gagrds.

Das W
Ein RNo

Anfang

Kaena!
erk der Nachegöttin

nan in 5 Abteilungen.

Hierzu
ein prächtiges Beiprogramm.

pünktlich 5 Uhr:

Freiwillige Feuerwehr
Heute, Montag, den 19. April

abends 8 Uhr im „Tivoli“
Hauptverſammlung.

Die aktiven und paſſiven
Mitglieder werden hiermit um
zahlreiche Teilnahme erſucht.

Das Kommando.

L

Mittwoch, den 2l.
abends 7 Uhr

Beginn eines neuen Lehrganges

der Gabelsberger Stenographie

in der Altenburger Schule
(Wilhelmſtr.) l Treppen.

Anmeldungen werden noch
entgegen genommen im Ver-
eins Lokal Reichskanzler
(Hälterſtr.) und beim Beginn
des Unterrichts in der Schule.

Am April

Handlungsgehilfen-

J BVerband.
Dienstag, den 20. d. Mts.,

abends 7 Uhr
Monatsverſammlung

im Vereinslokal „Zum Vater
land“, Weißenfelserſtr.
Bericht über den Ortstarif.

Der Vorſtand.

Stadttheater Halle
Dienstag, abends 7 Uhr:

o ehk,
Bittwoch, abends 7 Ur:

Könilgekinder.

Halle a. G., Krauſenſtr

Airlkkcus
bedr. Blumenfelg ſt

Magdeburg.
Tägkich:

Das große
Zirkusprogramm.

Beginn abends 7 Uhr.

Täglich:
Gadbin,

der Herr des Todes.
Täglich:

Puppchen,
das Operettenpferd.

Täglich:

Nero Pluto,
die beiden dreſſ. Bullen.

Täglich:

2 Pascals,die vorzügl. Fußjongleure.

Mittwoch nachm. 3 Uhr:
Vorſtellung

zu ermäßigten Preiſen
bei großem Programm.

Motor lLohnpflugarbeſt
ühbernim

Hausa-Iloyd und Lanz-Iaudbau- Motor

Rittergut Dölkau
Post Horburg, Bezirk Halle a/S.

mt mit

Die neuen
Bermögenszuwachs Neichseinkommen Umſatzſteuer und

Neichsnotopfer.
Sathliche Bearbeitung d. Stenererklärungen.

Bücherreviſor Beyer, Halle a. S
Steinweg 12.

Steuern!

Fernſpr. 3841.

Seineerrengimm er
Pamenzimmer

n Ring zie ePolle Alter Aarkt

erhalten Anstuufſt durch W.

Junges Mädchen
aus ytegrer Familie, dasLuſt hat, dBinderei
zu erlernen, kann bei mir ein
treten.

Albert Trebſt,
Entenplan 3.

Kluge
Frauen

kauſen keige nutzlosen teuren Mitte,
sondern wenden sich bei Rege l.störungen Stockange

an A. Sohlienz, Hamburg I.
Ausgabe. Machen sie noch einen
Versuch mit melnem anerkanntwirk-

samen Sperzialmittel. Vöoll-
kommen unschädlich. Geld zurdck.
Garantie Erfolg in 3--4 Tagen
Ohne Berufsstörang. Zahlreiche
Dankschreiben. Diskreter Versand.

2 ſtarke Arbeitspferde

ſoſort billig zu verkairfen.
Gebr. Müller

Halle a. S. Artillerieſtr. 20
Telefon Nr. 4639. (Ziegelei)

Jackett Anzüge
auch iür Burschen und Knaben
Joppen, Hosen, Uederzieber, neue
Ufster, Gummimüntel, grosse Ruswab!
in Arboitseachen, Gesellschafts-
anzüge auch leihweise, Gelegenheit
käufe in Crikotagen, Hemden, Unter
hosen, Schudwaren u. Pelxsachen,
Hand u. Reisekoffer. Gobr, Cohn,
Letpulg, Mkolaistrasse s I.

unserer luserenten. 7.

e
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Druck uns Verlag
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werden ſie keinem weismachen

Vorgänge in Pomnmern beraten.
des Oberpräſidenten Lippmann haben Durchſuchungen

gefunden.

Beilage zu Ar. 81 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 20. April 1920.

m. h
Politiſche Rundſchau

Die „VOſſiziersverſchwörung“-
Zu der angeblichen national-bolſchewiſtiſchen Offi-

ziersverſchwörung“ in Berlin, die ſich als ein großer Rein-
fall unſerer hypernervöſen Reichsregierung entpuppt hat,
ſchreibt Major a. D. Kurt Anker im „Tag.“ u. a folgendes:

Das Weſentliche und unbedingt Feſtzunagelnde an der
Angelegenheit iſt jedenfalls die Tatſache, daß die von ſeiten
der Unagbhängigen bei d Regierung erſolgte Den un zia-
tion einen ganz beſtimmten Zweck verſolgt. Daß
die Ungbhängigen etwa die Regierung hätten retten wollen,

Jhre Abſicht war lediglich,
die planmäßige Wühlarbeit gegen die Reichs-
wehr weiter zu fördern und zu dieſem Zweck zunächſt ihnen
unbequeme Offiziere zu beſeitigen. Daß die Regierung und
ſelbſt Perſönlichkeiten des Reichswehrminiſterinums, derartig
unerhörte, einſatch hingeworfene Verdächtigungen ohne
weiteres als währ hinnehmen und zu aufſehenerregenden
Verhaftungen ſchreiten, ohne die Beteiligten vorher zu
hören, iſt ein weiterer trauriger Beweis für die Kurzſichtig-

keit der Regierung. Es iſt klar, daß ſolche Machenſchaften
vie Ver bitterung im Offizierskorps immermehr vergrößern müſſen, und wir nähern uns dem Zeit-
punkt, wo ſich wohl keiner mehr für die undankbare Aufgabe
finden wird, in der Reichswehr zu arbeiten.

Die Denunziation hat aber gleichzeitig die unheil-
volle Folge, daß die Ausſicht, auf friedlichem Wege ein Ein-
ziehen der Waffen zu erreichen, aufs äußerſte erſchwert ift.
Wenn jetzt Gewalt gegen Gewalt tritt und es zu blutigen
Auseinanderſetzungen kommt, oder wenn zahlreiche heim-
l4jche Waffenlager unentdeckt und eine dauernde
Gefahr für Ruhe und Ordnung bleiben, ſo mag ſich das
deutſche Volk dafür bei den Unabhängigen Rettern der Re
gierung bedartken.

Allerdings wäre den Linksradikalen ja wohl auch nichts
unbequemer als eine Verſtändigung und Annäherung zwi-
ſchen Arbeiterſchaft und Militär. Jhre Macht beruht auf
Erhaltung des inneren Kriegszuſtandes. Einigung und
Nuhe könnten ſie zu leicht politiſch kalt ſtellen.

Noch ein Reinfall.
Vor einigen Tagen iſt aufgrund einer Den unzia

tion der Unabhängigen eine Werbeſtelle am Bahn-
hof Zoologiſcher Garten in Berlin geſchloſſen, ihr Akten
material beſchlagnahmt worden. Das Reichswehrminiſte-
rium ieilt nunmehr mit, daß es ſich um eine Werbeſtelle der
Reichswehrbrigade 3 handelt, die völlig berechtigt
iſt, die Werbung von Dauerfreiwilligen fortzuſetzen. Die
Werbung von Zeitfreiwilligen iſt eingeſtellt, und der zuſtän-

dige Staatsanwalt hat feſtgeſtellt. daß kein Anlaß zur
Annahme vorhanden iſt, daß das Büro weiter Zeitfreiwillige

anwirbt.
Das Ergebnis der Durchſuchnungen in Pommern

Das Reichskabinett hat Freitag nachmittag über die
Nach dem Bericht

auf 8 pommeriſchen Rittergütern ſtattgefunden.
„Statt der erwarteten großen Beute von Gewehren würden
nur dem täglichen Gebrauch dienende Handfeuerwaffen vor-

Auf dem Gute des Landrats von Herzberg, wo
2000 Gewehre der Baltikumtruppen ſich befinden ſoillten,
waren tatſächlich nur acht Jagdgewehre und 10 verro-
ſt e te Karabiner.

Zur Lage in Pommern erfährt die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ noch, daß dieſelbe ſetzt als en iſpannt angeſehen
werden kann. Kenner der Verhältniſſe hätten nicht die Emp-
findung, daß die dortige Bewegung Wirkungen auslöſen
könnte, die das politiſche und wirtſchaftliche Leben ſtören
würden. Zu Befürchtungen beſtehe kein “Anlaß.

Eine Umſturzverſchwörung in Bayern-
Die Berliner bayriſche Geſandtſchaft teilt mift:

In der letzten Zeit haben ſich Anhaltspunkte dafür ergeben,
daß in der Feſtungsanſtalt Niederſchönfeld zum Sturz
der Regierung und zur Einführung der Räterepublik
ein anſcheinend weitverzweigtes hochverräteriſches Komplolt

Im Zuge der Not.
Roman von C. Dreſſel.

Gachdrack verboten.
30)

Merkwürdig, dies ungeſtüme Kind ſetzte ſich immer
durch Klüven verwöhnte ſie, und nun fing's mit der Kom
merzienrätin ebenſo an. Nun ja, ſolchen Leuten ſind
niedliche lebhafte Kinder gefundenes Spielzeug, dafür
nimmt das ernſte Leben ſie meiſt in um ſo ſtrengere Zucht.
Kleine Suſe, mußt du dereinſt im Zuge der Not gehen,

ibt's nicht viel Spiel und Tanz für dich. Und mit einembenden Seufzer wickelte Miltter ihr Sauſewindchen in

ein nicht gerade ſchönes und auch nicht ſehr warmes
Mäntelchen, denn Fini hatte es ſchon einige Jahre ge
tragen und hätt's noch länger tun müſſen, wenn ſie nicht
nachgerade wäre. So ging die verblichene,
dünn gewordene Hülle auf die Kleinere über.

Jetzt aber tat der rauhe Märzwind dem Kind nichts
an, denn es ſtieg ſtaunend in das unten haltende koin
merzienrätliche Coupé, das es wie im Fluge in einen
wuüunderſchönen warmen Garten führte, wo kein Lüftchen
durch ſeine hohen Glaswände drang Und neben ſchlanken
dte und dichten Lorbeerbüſchen die herrlichſten Blumen

ühten.
Es war wie ein Wunder, denn draußen hoben ge

rade erſt Schneeglöckchen und Krokus die blaſſen Köpfchen
aus der Erde. Hier bihte und duftete es wie im Sommer,
und Suſe durfte pflücken, was ſie wollte,

Auch die Dame ſammelte eine ganze Garbe voll Mai-
gläckchen und köſtlichen Raſen und S zarte Gräſer
dazwiſchen und zuletzt auch ein paar die und
dann ſagte ſie: „Höre mal, Mädelchen, dieſe Blumen ſind
nicht für den Kranz

„Nein, ich hab' ſchon ſo 'ne Maſſe, da gehen ſie
nich mehr rein.“

Du tuſt ſie in ein Glas
„Wir haben doch eine prachtvolle Vaſe von Anneliſe

aus Berlin bekommen, Herr Klüven kuckt ſie immer an.
Die ſchöne Dame ſah mit einmal nicht mehr vergnügt

aus und ſprach lange nicht mehr ſo freundlich wie vorhin,
beinahe ein bichen ärgerlich: „Einerlel. ob Glas. ob Vale

Die Rechtsorientierung in Bayern.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, macht die Rechts

orientierung in Bayern ſehr große Fortſchritte. Faſt ſämt
liche Bauernorganiſationen, ſowie alle bürgerlichen Parteien
haben eine ſtarke Schwenkung nach Rechts gemacht und ſam-
meln ſich unter der Parole einer ſtrengen Ordnungspolitit
um die gegenwärtige bayriſche Regierung. Sogar der weit
aus größte Teil der bayriſchen Demokraten ſchließt ſich dieſer
Bewegung an. Auf der anderen Seite entwickeln ſich die
Sozialiſten wieder ſtark nach links. Die Führer Hoffmann,
Auer und Endres werden vollſtändig beiſeite geſchoben,
während die Unabhängigen wieder ſtark an Einfluß gewin
nen. Da indeſſen die bayriſche Arbeiterſchaft entraditaliſiert
iſt, iſt eine Schwächung der ſozialiſtiſchen Bewegung in Bay
ern feſtzuſtellen.

Die Sozialdemokraten gegen die Koglition.
Von informierter Seite erfährt unſer Berliner Vertre-

ter. daß die Mehrheitsſozialiſten die Möglichkeit einer Wie
derkehr der Koalition mit Zentrum und Demo-
kraten für ganz ausgeſchloſſen halten. Die Sozial
demokraten ſind der Auffaſſung, daß es nach den letzten poli
tiſchen Auseinanderſetzungen zu einer endgültigen Trennung
mit dem Zentrum gekommen iſt. Jn der Schulfrage werde
der alte Kampf zwiſchen Sozialdemokratie und Zentrum
wieder einſetzen: Der demokratiſchen Partei ſind die Mehr
heitsſozialiſten auch ſehr ſtark abgeneigt, weil dieſe in der
Sozialiſierungsfrage vollkommen verſagt hatte. Die
Mehrheitsſozialiſten wollen im übrigen Scheidemann
wieder zu ihrem Führer machen und glauben, daß ſeine Per
ſon auch bei den Unabhängigen noch Sympathien beſitzt.

„Herrliche Zeiten“ im Zeichen der Demokratie.
Wie der „Berl. Lok.-Anz.“ meldet, iſt in einer Verſamm-

lung der ſozialdemokratiſchen Partei zu Marburg mitgeteilt
worden, daß von der Regierung die Schließung oder
Verlegung der Univerſität Marburg wegen der regk-
ren Haltung der Studentenſchaft in Erwägung gezogen
wird.

Wie ferner der „Lok.-Anz.“ behauptet, bereitet das
preußiſche Staatsminiſterium eine Neuregelung der
Beſetzung der Richterſtellen im Wege einer ganzen
Novelle vor. Das Blatt bringt dieſen Plan mit einer An-
zahl Urteile aus der jüngſten Zeit in Zuſammenhang, und
wirft die Frage auf, ob durch ein ſolches Geſetz die Ungbhän
gigkeit der Rechtspflege gefährdet werde.

Beide Mitteilungen zeigen, welch „herlichen Zeiten“ uns
die Demokratie entgegenführen wird.

Auflöſung der Einwohnerwehren.
Aus dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern wird

mitgeteilt: Die Waffendebots der Einwohnerwehren im Lan-
despolizeibezirk Berlin ſind nach Auweiſung des Polizei
präſidenten von Berlin in Verwahrung der Sicherheits-
polizei zu nehmen. Die Zentrale für Einwohner-
wehren hat keinerlei Anordnungen mehr zu erlaſſen; ſie
gilt als aufgelöſt. Dem Miniſter des Jnnern iſt die Abwick-
lungsſtelle der Zentrale für Einwohnerwehren unterſtellt; ſie
hat den Abbau mit größter Beſchleunigung durchzuführen.

Der 1. Mai als geſetzlicher Feiertag.
Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Aufruf, in dem zur

Maifeier am 1. Mai aufgefordert wird. Gleichzeitig hat die
ſozialdemokratiſche Fraktion der Nationalverſammlung einen
Antrag eingebracht, wonach die Nationalverſammlung be
ſchließen möchte, den 1. Mai als geſetzlichen Feiertag zu
erklären.

Un produktive Arbeit.

Die Kieler Reichswerft wird nächſter Tage rund
3000 Arbeiter und Angeſtellte entlaſſenmüſſen. Die Entlaſſung wird damit begründet, daß unter
den heutigen Verhältniſſen der Betrieb ganz unproduktiv iſt

de ſie alſo ig Herrn Kildens Zimmer auf den
i

„Aufn Schreibtiſch, nicht? Vor unſer Bild, wo auchginn R e J 9 f
„Euer Bild in Herrn Klüveas Zimmer

A Stube„Ja, es ſtand doch in die u HerrKlüven hat. Mutter hafte es vergeſſen wollte es nach
her rausnehmen, aber er ſagte: „Es eine ſo e
Gruppe, ſolch nettes Famllienbild fleht man gern. Bei
mir zu Haus hatten wir ſo was nicht. Ja, das ſagte
er ich glaube, er hat auch keine Mutter mehr, wie wir,
und bloß eine Schweſter. Iſt das nicht ſchrecklich Und
da ließ es Mutterchen drin bei ihm. Wir haben ja auch
noch ein anderes zum Beſehen.“

„So o. Na, weißt du, Suſe, die Blumen werden
do h noch ſchöner auf dem großen Sofatiſch machen. Ge
u. nur da ſtellſt du ſie hin.“

„Kann ich,“ nickte Suſe. „Ein großer Tiſch ſſ's aber
nicht, den ganz großen haben wir bei uns. Anneliſes
Vaſe nehme ich beſtimmt. Wofür iſt ſie denn da?
Ach, dieſe vielen bunten Blumen, Herr Klüven wird ſich
aber freuen.“ Sie klatſchte jubelnd in die kleinen Hände.
„Und alles bloß zehn Pfennig

Eilfertig zog ſie ein winziges Lederbeutelchen hervor;
ehemals rot gewe ;eigie es jetzt eine ganz undefinier
bare Farbe, es man nze durch die Hände der Geſchwiſter
gegangen fein, ehe es Klein-Süſes ſeliger Beſitz wäurde.
Was tat das, ſie war's gewohnt, der Ableger der andern
zu ſein. Erſt ſeit einiger Zeit, ſeit der gute Herr Klüven
da war, kam auch mal was Funkelnagelneues in ihre
glückliche Haud.

Nun förderte ſie des Beutelchens ganzen Jnhalt, ein
blankgeſcheuertes Zehnpfennigſtück, zutage.
on „Hier, ich danke auch vielmal. Ich glaube, es iſt ſehr

ig.
Da lachle die Dame wieder fröhlich und küßte ſie gar

und ſagte dann „Jetzt ſollſt du noch meinen kleinen
Harald ſehen. Jhr paßt zuſammen, ſcheint mir. Wenn

du ein Sauſewind viſt, iſt er ein Sturra. Aber deine Ann
liſe wird ihn ten ſtille kriegen.“

„Die ber gern kuſtig. 7 mag eigentlich kleine
Dungeye nich ſo gern. Da zank' ich mich immer mit.“

er aber nun kam, der ſchlanke dunkellockige Knabe,
einen Kopf größer als ſie. ſie muſternd anſaß And gleich

und wenn produktiver gearbeitet werden ſoll, die Enlaſſun
gen nicht umgangen werden können.

Der endgültige Sch(uß der Nationalverfammlung
wird nicht, wie bisher beabſichtigt, am 25. April, ſondern
erſt Anfang Mai erfolgen.

Unter der Franzofenherrſchaft.
In den letzten Tagen ſind in Darmſtadt und ande-

ren Städten der neuen beſetzten Zone zahlreiche franzö
ſi ſche Familien, eingetroffen, darunter Großindn-
ſt rielle, die beſtrebt ſind, deutſche Unternehmungen in
Heſſen zu erwerben. Eine Reihe von bekannten deut
ſchen Firmen im Maingau iſt indirekt angegangen worden,
ob ihre Werke käuflich zu erhalten ſeien. Jn der Sacur-
brücker Stadtverordnetenverſammlung wurde mitgeteilt, daß
bis heute noch keine Vorbereitungen für die Ab ſt im m n n g
im Saargebiet getroffen ſeien. Es iſt geplant, ſchleu-
nigſt die Namen der am Tage des Jnkraſttretens des
Verſailler Vertrages im Saargebiet wohnhaften Einwohner
feſtzulegen, die bekanntlich, wo auch immer ſie ſpäter wohnen
würden, gemäß dem Wortlaut der Friedensbeſtimmungen
nach 15 Jahren berechtigt ſind, über das politiſche Schickſal
des Saargebietes zu entſcheiden.

222255Deutſche Nationalverſammlung.
Jn der Sonnabendſitzung war das Haus faſt leer.

Eine Jnterpellation aller Parteien mit Ausnahme der Un-
abhängigen über die Zuſtände in den Kreiſen Eunben und
M almedy, ſowie eine Interpellation der Dentſch-
nationalen über den Durchgangsverkehr nach Oſtpreußen
durch polniſches Gebiet wird die Regierung in der nächſten
Woche beantworten.

Wochenhilfe und Wochenfürſorge.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der
Vorlage zur Aenderung des Geſetzes über Wochenhilfe und
Wochenfürſorge. Das Wochengeld ſoll in Höhe des Kranken-
geldes, jedoch mindeſtens 1,50 Mark täglich gezahlt worden.

Abg. Fran Zietz (U. S.) beantragt eine Erhöhn n g
der Wochenhilfe.
Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth Der Antrag zie

würde 100 Millionen erfordern. So weitgehende Anträge
kann man in der zweiten Leſung nicht ohne weiteres an-
nehmen.

Abg. Frau Ziel (U. S.): Der Antrtg würde
eine Million erfordern.

Der Antrag Zietz wird abgelehnt, die Vorlage ohn
weſentliche Aenderung in der Ausſchußfaſſung in zweiter
und dritter Leſung angenommen. 150 Bittſchriften werden
ohne Ausſprache nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes
erledigt.

Montag: Grundſchule, Militärvrſorgung.
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höchſten

7. preußiſche Generalſynode.
Jn der 5. Vollſätz ung am Freitag wird zunächſt ein

Antrag der Schleſ. Provinzialſynode 1919 auf Ausdehnung
der Errichtung von Wohnungsämtern auch in Genein-
den unter 10 000 Einwohnern erörtert. Probſt D. Decke-
Breslau berichtet über die Arbeiten an der Agendenre-
viſion und beantragt die ganzen Vorarbeiten einen nennen
Ausſchuß zur weiteren Beratung zu übergeben. Ein Antrag,
auch den ortsanſäſſigen Mitgliedern von Synoden Tage
gelder zu gewähren, wird für die künftige Verfaſſung zur

eachtung empfohlen über einen Antrag, Entſchädigung für
entgangenen Arbeitsverdienſt zu zahlen, wird zur Tagesord-
nung übergegangen. Bei dden Steunerfragen bringt der
Vorſitzende der Preußiſchen Pfarrvereine D. Paſche den leb
haften Wunſch des Pfarrerſtandes auf Beſeitigung der Son-
dervorrechte der Pfarrer zum Ausdruck. Ein Antrag der ſäch-
ſiſchen Provinzialſynode, in Gemeinden, die vorübergehend
oder dauernd ohne Pfarrer ſind, männliche und weibliche
Laienkräfte als Pfarrgehil fen anzuſtellen, wird
warm empfohlen. Gen. Sup. Zoellner wünſcht ſolche
Pfarrgehilfen auch in den großen Gemeinden: er betont das
Jneinandergreifen von beruflichen und freiwilligen Kräften,

ne

danach ſeine Spietjachen vor yr austramte, genei ihr an
ſcheinend doch.

Bei Schokolade und Kuchen befeſtigte ſich das Ein
vernehmen noch beſſer. Dann mitten im Spiel und Genuß
ſprang Suſe erſchrocken auf und griff nog dem abgelegten
Mantel „Es iſt alles ſehr, ſehr ſchön, äber ich muß nun
fort. Wenn nur Herr Klüven nich ſchon da iſt

„Kommt er? O, das iſt fein. Dann reit' ich mit ihm,“
rief Harald.

„Du?“ Suſes Augen ſprühten.
Herr Klüven, dummer Jung.“

„Aus dir macht er ſich ſchon gar nichts ſolch ein
albernes kleines Ding.“

„Mein Himmel, Kinder, da ſtreitet ihr wahrhaftig
ſchon. Du biſt doch ein Tolltöpfchen, Suſe. Eben hoch ge
fiels dir hier ſo gut und nun ſtehſt du da, als möchteſt
du Harald die Augen auskratzen.“

„So was i ich nich.“ verſicherte Suſe und hatte jetzt
die heißen Augen voll glitzernder Träuen. Bloß, es iſt
doch unſer Herr Klüven, den darf er nich wegnehmen.“

Harald drehte ihr kurgweg. den Rücken „Jch ſpiel
nicht wieder mit dir. Gleich wirſt du wütend, wenn man
dir gar nichts tut, und hinterher heulſt du auch noch.“

„Hab' ich's nich gleich geſagt, ich zant' mich immer
mit Jungens,“ verteidigte ſich die Kleine.

„Laßt nur, ihr habt beide recht und beide unrecht.
Deswegen könnt ihr doch wieder miteinander ſpielen. Ver
geßt und verſöhnt euch nur.“

Frau Jella ſetzte dem Kind das Hütchen auf, aber ſie
tal's mit unruhigen Händen Des Blondchens ehrlicher Zorn
ſuchte ſie heim. Zum Abſchied küßte ſie es, denn ſie ver
zieh die eiferſüchtige Erregung, weil ſie ſie begriff. Dennochwar's ein Judaskuß! Und Jena wußte das.

„Suſe jedoch ſchied verſöhnt aus dem Märchengarkten,
denn auch Harald gab ihr die Hand und meinte groß
mütig: „Uebrigens kannſt du doch mal wiederkomment,
ich muß dik noch mein Pony zeigen.

Und dann wurde ſie mitfamt ihrer Blumenfülle wieder
in den Wagen geſetzt, der ſie ſchnell genug nach Haus brachte.
Sie hatte vollauf Zeit, den Kranß, aus dem Mutterchen
wirklich die häßlichen koten Blumen entfernt hatte, mit
blühendem Leben an ler

„Aber das iſt mein

(KFortiernung faia:
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von altersher mit ihr verbundenen Provinz. Die Löſung der

en h

Aber eine grundkliche Vorbildüng n nötig. Auf Vapfehlungvon Syn. Jaceobi Uberweißt fodann die Eunsdt den Antrag

der brandenburgiſchen Vrov.Synode, wonach die Wahlen
zu den kirchlichen Körrerſchaften in allen Gemein-
den in demſelben Jahre ſtanden haben, als Material dem

O. K. Ueber den Antrag auf Errichtung einer beſonderen
Provinzialſynode Berlin berichtet der weſtfäliſche
Sup. Graeve; Präſident D. MoelIlIer ſicht hier eins der
ſchäpierigſten Probleme der dümſtigen Verfaſſung: die Jnte-
reſſen der Millionenſtadt anszugleichen mit den Intereſſen der

Frage ſoll unter Beratung mit allen Beteiſigten erfolgen. Der
Antrag wird als Materigt dem O. K. R. und Gen.Syn Vor
ſtand überwieſen.
n reren aSoen Hedin über den Völkerbund

Wie wirklich nentrale, uuparteitſrhe Ausländer über den
Völkerbund und ſeine Ziele urteilen, zeigt ſich aus einer känge
wen Vetrachtung, die der berühmte ſchwediſche Forſcher Spen
Hedin kürzlich veröffentlicht hat. Er ſchreibt: Von der Entente
haben die Völker der Erde eine Einrichtung bekommen, die
mann den Völkerbund nennt, alle, mit Ansnahme Dentſch
iands. League of Natiens, oder, wie die Amerikaner es
nentnen, League vf Hallucinatiens. Gleich nnehrerbietig
richt Lord Fifher in ſeinem Buch Records aus „Thefe Le
ges vef natiens and Freedoms of the ſegs and all the other
iems are all d d nonſenſe.“

Zweck des Völkerbundes iſt es, während der Friedens
jahre die Einkreiſungspolitik des Krieges fortzuſetzen. Wir
werden alſo in einem fortgeſetzten- Krieg leben, gerichtet gegen
ein einzelnes Volk. Der Zweck iſt, durch vertragsmähig bin
dende Formen den Verſailler Frieden aufrecht zu erhalten.
n Dentſchland nennt man dieſe nene heilige Allianz einen
Sklavenkontrakt, der Deutſchlands Volk eine SIlaverel für zu
cbſehbare Zeit garantiert. Jn Paris iſt beſtimmt worden,
daß der Völkerbund die unverbrüchliche Ausführung des
Friedensvertrages zu gewährleiſten und durchzuführen hat.
Wer die Einladung annimmt, erklärt fich vberert, ſeinen Platz
einzunehmen in den Reihen der Henker. Denn man hat offen
erklärt, daß die Nationen, die ſich dem Völkerbund anſchließen,
Damit auch ihre Unterſchrift uner die Berechtigung der For

derungen des Siegers ſetzen.
Wer mitmacht, muß mit ſeiner Unterſchrift beſätigen, daß

dieſer Frieden gerecht iſt. Er muß teilnehmen an der Arbeit,
Deutſchland auf der Streckbank feſtgebunden zu halten. Er
muß ſich vor ſeinem Gewiſſen und vor Gott darüber klar ſein,
daß es gerecht iſt, eines der höchſtſtehenden Völker der Erde
ſeiner Selbſtändigkeit und Ehre, ſeiner Freiheit und ſeines Le
bens zu beranuben. So ſieht der Sieg aus, den die Demokratie
durch den Weltkrieg gewonnen hat. So ſieht die Jnternatio-
nale und die Solidarität zwiſchen den Maſſen aus.

Auch wir ſind beehrt worden mit einer Einladung, Mit-
verbrecher zu werden in dieſem gigantiſchen Gankelſpiel mit
Wahrheit und Recht. Was antworten wir? Wir ſagen natür
lich ja, ſtehen mit dem Hute in der Hand, verbeugen uns und
danken für die unverdiente Aufmerkſamkeit, die uns erwieſen
worden iſt, da wir, ohne einen Finger gerührt zu haben, die
Ehre haben, mit an dem Tiſch der großen Herren zu ſitzen.

Aber mit unſerer Selbſtändigkeit iſt es vorbei, unſere Un
abhängigkeit iſt nur noch eine CErinnerung. Wir, die wir uns
ſelbſt für das freiheitsliebendſte Volk der Erde hielten, die wir
in unſerer Volkshymne uns brüſten mit unſerem alten, unſe
rem freien Norden. Vor und während des Krieges wurde von
allen Zinnen unſere uwerbrüchliche Neutralität auspeſaunt.
Die iſt jetzt wie Holberg ſagt, zum Teufel und zur Hölle ge
gangen. Jetzt, wo es nicht mehr länger mit Gefahren für unſer
eigenes koſtbares Fell verknüpft iſt, wagen wir es, aus der
Schildburg der Neutralität zu kriechen und ein Bündnis zu
ſchließen mit denen, die nicht ganz ohne unſere Mithilfe den
Krieg endlich gewonnen haben.

Damit ſind wir in Maxionetten verwandelt in einem
Spiel, in dem es unſere Rolle ſein wird, zu ſchweigen und zu
dulden. Wir ſind Vaſallen, die keine eigenen Intereſſen haben
dürfen, ſondern folgſam der großen Jdee des Völkerbundes
dienen müſſen, d. h. den Intereſſen der Entente, Deutſchlands
Erdroſſelung, der Herabbringung der deutſchen Volksmenge
auf die Hälfte.

Vielleicht bekommen wir ſchon am Tage nach unſerem
Eintritt in den Völkerbund das Sanuſen der Peitſche zu hören,
die uns in Zukunft warm halten wird. Man wird uns in
nicht mißzuverſtehenden Worten die Nolle wiſſen laſſen, die
wir künftig auf der Szene der Weltbühne zu ſpielen haben.
„Jhr habt Eure Armee zu vermehren und die Flotte zu ver
größern“, tönt es von dem Völkerbumdsrat. „Glaubt Jhr, wir
hätten Euch in unſeren Schoß aufgenommen Eurer ſchönen
blanen Augen wegen?“ Aber was ſollten wir denn mit dieſen
ſtarken Streitkräften machen? Darüber wird uns der Völker
bund Beſcheid geben. Wir müſſen gehorchen. Wir ſind nicht
känger nentral. Wir find in einem Bündnis, in dem jedes
Mitglied auf den Punkt genau ſeine Pflicht gegen das Ganze
tun muß.

Vor welche Aufgaben kann man uns da ſiellen? Jeden
Augenblick kann ein Gebot über die See kommen: „Die Bol-
ſchewiſten dringen ver und überſchwemmen im Verein mit den
Roten und den Huliganern ganz Finland. Schweden ſchickt
50 060 Mann über den bottniſchen Meerbitſen und bekämpft
mit aller Macht die drohende Gefahr. Schwedens Aufgabe

Dolange wir nentraz waren und unſere Seldſtändigkeit
hatten, antworteien wir feige und erbärmlich nein auf Fin-
lends Hilferufe im Februar 1918. Jetzt, nachdem wir mit
eigenem freiem Willen die Neutralität preisgegeben haben,
müſſen wir gegen unſeren Willen übers Meer ziehen und auf

Grabens zu kämpfen und unſer eigenes Land zu
ſchützen Um die Grenzen unſeres Reiches aunszudehnen zu
dem Umfnng, den ſie früher hatten Um unſere geſrhichtlichen
Angaben zu vollbringen, und uns wieder zu einer Großmacht
zu erheben? Ach, nein

Wir kämpfen nicht für unſere eigenen Jmterefſen in Jin
land oder im Baltikum, ſondern Für die der Entente. Wieder,
nach 200 Jahren, kämpfen und ſiegen wir auf fremder Erde,
ohne Gewinn, vhne Dank. Wir dienen lediglich dem Völker
vund.

Bisher haben wir während unſerer ganzen Geſchichte,
anch in ſchlechten Tagen, mit einigermaßen geradem Rücken da
geftanden, in ſtolzen Zeiten mit hocherhobenem Haupt. Haben
fich die Pforten des Völkerbundes hinter uns geſchloſſen, dann
iſt unſere Geſchichte als ſelbſtändiger Staat zu Ende, und in
der Zukunft fügen andere unſere Geſchicke. Unſere Geſchichte
wird ein kriner Fetzen von der Entente, der Zweck unſeres
Dafeins wird fein, beizutragen zur unverbrüchlichen Durch
führung der Friedensbedingungen, d. h. Deutſchland in Ketten
zu ſchlagen und in hoffunngslofer Sklaverel zu erhalten.

Aus Stast und Amgebung
Beratungen über Angeſtelltruerfindungen.

Auf Anregung des deutſchen Vereins für den Schutz des
gewerblichen Eigentums finden in Berlin Beratungen über die
Frage der Angeſtelltenerfindungen ſtatt, deren Ergebnis als
wichtiges Material für die künftige Neuord nung des Arbeits
rechts und die Patentgefetzgebung zu werten lein wird. An
dieſen Verhandlungen iſt neben anderen Verbänden auch der
Bund angeſtellter CKhemikerund Jngenieure
betetligt, der in jüncſter Zeis eine Broſchüre über Exfinder-
ſchutz“ herausgegeben hat, die bei dieſen Beſprechungen viel
fach herangezogen werden muß. Zu vegzichen von der Ge
ſchäſteele des Bundes angeſtellter Chemiter und Jngenieure,
Berlin W. 35, Potsdamerſiraße 36, Preis 50 Pfa.) Ebenſo
hat der Bund angeſtellter CThemtker urd Ingemienre eine Bro
ſchüre „Der Beruf des Chemikers“ erſcheinen laſſen, der die
Amfordernugen und Ausſichten dieſes Bexufes behandelt. Die
Broſchüre iſt bei der Geſchäftsſtelle (Berlin W. 35, Potsdamer
ſtraße 36) zum Preiſe von 50 Pfg. erhältlich.

Turnen, Sptel und Sport
Fußball in Merſeburg.

Bei prächtigem, ſchon weichlich warmen Frühlingswetter
wickelten ſich geſtern die Kämpfe auf dem grünen Raſen ab,
die allenthalben eine äußerſt zahlreiche Zuſchauermenge ange
lockt hatte. Beſonders dicht nmſäumt wax der V. f. L.-Pkatz
im „Augarten“, folgendes über das Spiel

V. f. L. Naumburg 05 4:10:0)
Bei prächtigem Frühlingsweter ſtanden ſich auf dem V. f.

L.-Sportplatze in der Krautſtraße im fälligen Verbandsſpiele
„V. f. L. und Naumburg 05“ gegenüber. Rund taufend
Zuſchauer hatte das Spiel angelocit, in dem V. f. L. für die
in Naumburg erlittene Niederlage Rache nahm. V. f. L. ſpielte
in der bekannten Aufſtellung: Schenk: Pantz, Götze Knothe,
Büttner, Schwartz; PRoſt, Maltitz, Heitkamp, Thon II. Thon J
Naumburg trat mit zwei Erſatzleuten an.

Punkttich um 4 Uhr gab Praſſer (V. f. L.-Halle) das Zei
chen zum Beginn. V. f. L. hat Anſtoß, verliert aber ſofort den
Ball, der von einem Tor zum andern wandelt. Roſt, der
ſchlecht gedeckt wird, vermag durch gute Flanken gefährliche
Sitnationen zu ſchaffen, die aber durch das reichlich zerfahrene
Spiel des Jnnenſturms und des fabelhaften Können des Tor
wächters Kunebel zu keinem Erfolg führen. Auch mehrere Ecken
bringen nichts ein. Thon 1 ſchießt neben das leere Tor. Mit
0 0 werden die Seiten gewechſelt. Eine Ueberlegenheit V. f.
L.'s iſt jetzt bemerkbar, die ihren Grund in dem flachen, guten
Zufpiel hat, während Naumburg durch hohes Spiel den
Kampf offen zu halten verſucht. Jn der 4. Minute ſchon kann
Thon II ans einem Mißverſtändnis der Verteidigung heraus
das erſte Tor erzielen. Ein überraſchender Langſchuß Bütt--
ners hält Knebel in blendender Maniexr. In der 15. Minute
Fhießt der rechte Verteidiger in einem Gedränge vor dem
Naumburger Tor den Vall ins eigne Netz, ſo dern V. f. L. zu
einem billigen Erfolg verhelfend. V. f. L. hat jest das Heft in
der Hand und Thon II vermag in der 26. Minne einzuſenden,
dem Maltitz bald dangch das 4. Tor anfügt. Naumburg dreht
zum Schluß noch einmal mächtig auf. Einen ſchnellen Durch-
bruch des Linksaußen vermag unn die unfaire Spielweiſe
des Linken Läufers zu verhindern. Der dafür verhängte Straf
ſtoß verhüft den Naumburgern zu dem verdienten Ehrentor.
Beim Stande 4 1 trennen ſich die Gegner. Beim Sieger ge
fiel Roſt, Thon 11, Büttner und Schenk, während die Ver
teidigung nicht auf der Höhe wax. Dex beſte Mann war un
ſtreitig der Toxwächter Knebel, der Naumburg vor einer hohen
Niederlage bewahrte. Sonſt konnte nur der Mittellänfer und
Halblinke gefallen. Prafſſer (V. f. L.-Halle) war ein aufmerk
ſamer Schiedsrichter.

Preußen V. f. F. Lettin 323 (0 H.
(Pon unſerem Berichterſtatter.)

Es i unn einmal beim Fußballiport ſo. Wenn man mit
gröhter Sicherheit auf den Sieg einer Mannſchaft gerechnet
hat, dann gibt es totſicher eine Ueberraſchung. Eine ſolche
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finiſcher Erde kämpfen. Warum Um auf der Kontereſkarpe, m An
jenſeits des

ieder Zuſammenhang, beſonders im Sturm.
Halbzeit ſchoß Merſeburg durch den vorzüglichen Rechtsaußen

tracht 6 1.

brachte der geßrige Sonntag in dem Spiel auf dem Nu
S

Bandtpkab zwiſchen Preußen und V. f. L. Lettin, das un
entſchieden 3 3 endete. Dieſe Leiſtung hatte man von d
Gäſten keineswegs erwartet, aber die flinke, beſonders i
Sturm energiſche Elf ließ nicht locker. Bis Halbzeit führen
trotz des Gegen wies rehhall ins leere
Tor in der 30.Minute. Nach der Pauſe iſt Preußen energiſ

griff und erzwingt auch nach einen Augenblicken dur
Pohlenz den Ausgleich. 1 Elfmeter wegen Hand von De e
mann gutgetreten, bringt Preußen in der 60. Minute in
Führung Unerlaubte Spielart vorm Tor ergibt einen zwei-
ten Elfer, der vom gleichen Spieler an den Pfoſten getreten
ins Tor prallt. Trotz des Vorſprunges von zwei Toren läßt
ſich Lettin nicht das Heft entwinden, ſondern arbeitet uner-
müdlich weiter. Zehn Minuten vor Schluß kürzt ein wohl
placierter Schuß das Reſultat für Lettin auf 3 2 ab, dem
wenige Minuten
diente Ausgleich folgt. Leider i n ch Anſtrengungen um
den Sieg, denen der Schlußpfiff des vorzüglichen Schiedsrich
ters Becker (V. J. L.) ein Ende macht. Die Gäſte hinter
ließen den beſten Eindruck, zeigten im Sturm gute Kombina-
tion und in der Verteidigung befreienden Schlag. Unſere
Schwarz weißen waren durch das Ausſcheiden von Gebr.
Hüttich und Weinecke zweifellos geſchwächt; dazu kam in der
erſten Halbzeit im Sturm verſtändnisloſes Spiel. Dann wurde
die Elf beſſer, wenn es auch zum Siege nicht mehr langen
wollte: die beiden wertvollen Punkte teilten ſich zwei eben
bürtige Gegner.

In der unteren Klaſſe Keß ſich Hohenzollern II
von der gleichen Elf des Hall. Fußballklubs von 1910 im Ver
bandsſbiel 2:3 (22 ſchlagen. Der Hohenzollernelf fehlte

In der erſten

B. Walttke zwei Tore, Halle eins aus dem Gedränge. Nach
dem Seitenwechſel brachte ein Freiſtoß und Elſmeter Halle in
Führung und damit in den Beſitz der Punkte.

Preußen II errang in Halle gegen Sportiuſt II im
Verband s ſpiel einen glatten Sieg von 4 0 und iſt nun

Favorit der 2. Klaſſe nicht mehr einzu-
vien.

Das Spiel Preußen 1V gegen Ammendorfer 1910 III kam
infolge Richtantreten der Ammendorfer nicht zum Austrag.

Um die mitteldentſche Fußballmeiſterſchaft

brachte das Treſfen in Erfurt zwiſchen den dortigen Sport
klub und Wacker Halle dem letzten einen verdienten 0 1 Sieg
und damit den zweiten Platz in der Tabelle mit fünf Punkien.
In Zwickan landete der an der Spitze ſtehende V. f. B.
Leipzig erwartungsgemäß einen 2 9-Sieg über Concordia-
Planen. Jn Magdeburg ſchlug der dortige S. K. 1900
den Dresdener Sportv. 06 knapp 2 1.

Preuſten-Berlin ſchlägt V. f. L. Halle mit 4 2 40 1).
h Geſtern Sonntag ſpielte in Halle auf dem Sportplatz

am „Zoo“ die Berliner Preußen Mannſchaft mit vollem Er
folge gegen die Mannſchaft des V. f. L. Halle. Preußen ſpielte

in allgemeinen ſehr gut, konnte aber in der erſten Halbzeit kein
Tor erzielen. Die Halleſche Mannſchaft zeigte gleichfalls in
der erſten Halbzeit ein qutes Spiel, ließ aber in der zweiten
Halbzeit bedeutend nach. Man merkte es ihr an, doß ſie bei.
dem am Tage vorangegangenen Spiel in Magdeburg noch
abgeſpannt war. Sie mußten der Berliner Elf, die in der
zweiten Halbzeit alle Kräfte anwendete, den Sieg mit 42
überlaſſen.

Weitere Fußballergebniſſfe des Sonniangs: Halle
Sportv. 98-- Preußen Halle 2:4 (Dz V. f. L. Eportv. Bik-
torig Magdeburg (in Magdebg.) 1 2; Sportfrennde-- Ein

Er furt: Bornffia--Wacker-Halte 02 2. Leipzig Eintracht Kriket Viltorig- Magdeburg 3.: 23 Fortung-
National- Chemnitz 1 9: L. B. C. Spielvereinigung Erfurt
2 0; Spielvereinigung Wacker 1 2 4). Berlin: Städte
wettkampf Berlin Hamburg 4 3 h.

Große Erfolge der Merſebnrger Leichtathleten
beim Frühzjahrsewaldlauf in Halle.

Ballſpielverein Hohenzoſtern tritt erfolgreich mit einer großen
Schar Leichtathleten z. T. Anfünger anf den Plau. Jhren

deutſchen Meiſter H. Meißner geſtern wieder in Front
B. V. H. geſtern 5 Preiſe im Einzellauf und zwei erſte

Mannſchaftspreiſe.
h Frühjahrswaldlauf in Halle. Am Sonntag vormittag hielt der Athletik Ausſchuß des Sanlegaues im

V. M. B. V. in der Dölauer Heide als erſte diesfährige leicht
athletiſche Veranſtaltung einen Waldlauf ab, an dem ſich 15
Vereine beteiligten. Ex wurde in zwei Gruppen gleichzeitig
als Einzeln und Mannſchaftslauf ausgetragen und zwar für
Erwachſene (Strecke 6 kw) und Jugendliche (3 Klm.). In der
Gruppe Ein zellauf f. Erwachſene ſtarrteten 48 Läu-
fer, 35 gingen durchs Ziel. Sieger war Meißner (Hohenz.
Merſeburg) in 24,41 Min., 2. W. Weber (Hohenz.-Merſe-
burg) 24,13 Min. (Weber kurz hinter Meißner, zeigte einen
techniſch blendenden Lauf, der für dieſes Jahr viel verſpricht),
3.Tennert (Rafenſport-Reideburg), 4. Klöppe (Eintr.e
Halle). Beim Mannſchaftslauf fiegte Hohenzollern
Merſeburg mit 40 Punkten Mannſchaft Meißner, We
ber, W. Roſt und Brauer). 2. Fortung Dölau 46 P. und
OlympiaHalle 73 P. In der. Gruppe Einzellauf für Ju
gendmann ſchaften ſtarrten 27 Läufer, 18 gingen durchs
Ziel, Sieger Zſchüntzſch V. f. L.- Halle 18.21 Min., 2.
Vollrath HohenzollernMerſeburg) kurz anf den Ferſen
des Siegers, der durch Unterſchätzung des Gegners zu ſpät
angegriffen hatte, aber immerhin mit großem Vorſprung
Zweiter wurde, 3. Zabe l V. f. L-Halle, 4. Hans Franke
(Hohenzollern-Merſeburg), 5. Fritz Roſt Gohenzollern
Merſeburg). i
tHohenzollernMerſeburg), der durch ſeinen quten Lauf den t.
Mannſchaftspreis auch in dieſer Klaſſe für Hohenzollern rettete.
Bei dem Mannſchaftslauf ſiegte: Hohenzollern- Merſe
burg mit 20 Punkten, V. f. L. Halle 22 Punkte u. Olympia
Halle 62 Punkte.

e auten:Fusgabe von R
am Sonnabend, den 24. April.

Es werden zugeteilt: 100

e w. 7 Wvon 2, uf je uſagtz-e (nur mit dem u hinzuweiſen
ru

G 50 Gramm M inePreiſe von 1,85 t e ſchein nicht ausgeſtellt iſt, auf,
Merſeburg, den 19. April 1920. hängt Waffen bis zum

S Lebensmittelamt.7l. Ii, 888/20.

Waffenabgabe.
Ich nehme Beranlaſſung, nochmals anf die 88 4 und v

der Verordnung des Herrn Oberpräfidenten der Provinz
Sachſen vom 22. v. Mis. veröffentlicht in Stück 28, Nr. 148
des Amtlichen Anzeigers für den Kreis Merſeburg,) welche

werden.
z Waffen vorgefunden werden, muß unnachſichtlich vorgegangen

Merſeburg, den 16. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat,

Kürſten, Kreisſekretär. Schloſſers Völker.

brück mit
geb. Köl

Neumarkt. Getauft: JT. d. Hilfsarbeiters ber La
Sozietät Krug Käthe, Tocht.

rau Hedwig Daßdorf

päter noch ſlotten Dreiinnenſpiel der ver

Erwähnen müſſen wir als 9. Joſ. Fiſcher

Danach iſt das Tragen und der Beſitz von Waffen nur noch W 6zum relle vor z demſenigen geſtattet, der einen nach dem 31, März d. Js. von e tn eb. Krameyer; der
marken wit dem roten Aufdruck Mir ausgeſtellten Waffenſchein beſitzt. el WiFeldwebel SchneiderIch ſordere hiermit alle Perſonen, für welche ein Waffen e h geb.

ändige Ortspolizeibehörde abzuliefern
Gegen Perſonen, bei denen nach dieſem Termin noch

T
3 4. „Verboten ift das Tragen oder der Beſitz von Kirchliche Nachrichten.

Schuß, Hieb- und Stoßwaffen, Handgrangten und
Sprengſtvſfen vhne Waffenſchein“. ckertz „Wer Waffen unberechtigt im Veſitz oder Ge OQildegard, T. d. Gärtners Hugo
wahrſam Hat, iſt verpflichtet, ſie abzulieſern.“

Dom. Getauft: Karl Heinz, S.
d. Buchdruckers Heinrich Elsner;

Semmler. Getraut: Der Ober
t Andreags Reich mit Frau

ta Gering geb. Krüger der
ed Schmidt mit

alle noch in ihrem Beſitz be enverwalt.ias; Ae n Etzroth mit Frau Anna T.Sie Getarfti Jrmgard. T.

mit Se Blüthner mit Frau A. E. geb.
anſe.

d. Heizers Steinicke; Elfe, T. d.
Bergarbeiters Haentſchel; Heinz,
Sohn des Schloſſers Müller.
Heinz, ein unehel. Sohn. Ge
traut: Der Eltektro-Monteur G.
d
M. geb. ſchel; der annA. P. Kuühlewind mit Frau
M. E. geb. Claſſe; der Kaufm.

Getauft.ltenburg. uft: Frieda,
d. rück; Rudolf, S. d. D i eGeiraut; Der Arb. Ouo Steic-

Familien Anzeigen.
Verlobte: Anny Lüſch mitFareprwee Nee urg

rſeburg.

Vermählte: Herr Paul Küwind e e Eliſabeth geb.
Claſſe, Alsleben a/S.

Silber t: Karl Tenſcher uc

Lebensmittel-
Preisliste versendes portolrei

Halle. Nariort A.H.
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